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Für den Monat Juni werden Beſtellungen auf die
Souiſg Zeitung zum Preiſe von 1 Mark von der

xpedition und den Ausgabeſtellen für Halle, von
den Kaiſerl. Poſtanſtalten und den Landbriefträ-
gern für Auswärts entgegengenommen.

e

Halle, den 28. Mai.
Mißerfolge der franzöſiſchen Regiernug

hinſichtlich der Weltausſtellnng.
Am Sonnabend ſtand im ungariſchen Abgeordneten

hauſe eine Juterpellation des Abgeordneten Helfy zur Ver-
handlung, welche bezweckte, den ungariſchen Handelsminiſter
in Verlegenheit zu bringen. Dieſer hatte ſich privatim
dahin geäußert, daß er den ungariſchen Jnduſtriellen unbe-
dingt abrathen müſſe, ſich an der in Paris für das kommende
Jahr geplanten Ausſtellung zu betheiligen. Der Jnter-
pellant fand einen Widerſpruch zwiſchen dieſer privaten
Aeußerung des Handelsminiſters und der im vergangenen
Jahre von dem Miniſterpräſidenten Koloman Tisza abge
gebenen Erklärung, wonach die amtliche Betheiligung Un
s an der Pariſer Ausſtellung nur aus finanziellen

ückſichten unterbleiben ſollte, die private Betheiligung aber
jedem Jnduſtriellen offengelaſſen ſei ja beinahe er-
wünſcht erſcheine. Die Beantwortung der Interpellation
erfolgte durch den ungariſchen Miniſterpräſidenten Koloman
Tisza. Er verwies auf die Antwort, die er ſeinerzeit auf
eine Anfrage wegen Veſchickung dieſer Ausſtellung gegeben
habe und ſagte:

„„Es ſtehe Jedermann die Beſchickung frei, er könne eine
ſolche jedoch nicht aurathen und es liege nicht im Intereſſe der
ungariſchen Jnduſtrie, daß die dort etwa erſcheinenden wenigen
Induſtriellen die geſammte ungariſche Jnduſtrie verträten. Die
Regierung müſſe erwägen, was daraus werden würde, wenn
die politiſchen Verhältniſſe ſich gegen den-Willen der
Regierung mehr verwickeln ſollten; auch herrſche zu
weilen in Frankreich eine aufgeregte Stimmung, ſo daß gegen
den Willen der franzöſiſchen Regierung und der franzöſiſchen
Nation eine Schädigung des Eigenthums oder eine Ver-
letzung der Nationalfarben vorkommen könnte. Frank
reich werde die Nichtbeſchickung ſicherlich nicht als Beleidigung
anſehen. Handelsminiſter Szechenyi erklärte, er habe es zur
Vermeidung einer Jrreführung für ſeine Pflicht gehalten, den
Rad trigteen zu erklären, daß die Beſchickung der Pariſer Aus

tellung Niemandem verboten ſei, daß jedoch dieſe Ausſtellung
einen politiſchen Hintergrund habe, und deshalb Jeder
mit ſich zu Rathe gehen möge, bevor er ſich zur Theilnahme
entſchließe.

Die Majorität des Hauſes nahm die Erklärungen der
Miniſter zur Kenntniß.

Dieſe energiſche Art, in welcher Tis za im ungariſchen
Reichstage mit Hinweis auf die Geſtaltungen der politiſchen
Lage die Beſchickung der Pariſer Ausſtellung Seitens der
ungariſchen Jnduſtriellen widerrathen hat, ruft großes Auf
ſehen hervor. Als Abgeordneter Pazmandy in einem
Zwiſchenrufe bemerkte, es ſei ganz unmöglich, daß die
ungariſchen Nationalfarben in Paris je verletzt werden
könnten, entgegnete Tisza, daß Pazmandy damit mehr
arantire, als wofür die franzöſiſche Regierung ſelbſt gut-
tehen würde. Tisza bemerkte weiter zur Oppoſition ge-

wendet: Die Herren Abgeordneten lieben es, ſich auf
den großen Bismarck zu berufen und ich begreife dies,
denn Bismarck iſt entſchieden der größte lebende
Staatsmann. (Rufe links: jedenfalls größer als die
unſrigen.) Tisza: Fürwahr, er iſt größer als wir
alle, auch größer als Sie auf der linken Seite
des Hauſes. Heiterkeit rechts.) Tisza fortfahrend:
Aber dann ſollten Sie doch bezüglich der Anrufung Bis-
marcks größere Konſequenz bethätigen, denn Sie ſagen in
einem Athem, daß Bismarck der Beſchickung der Pariſer
Ausſtellung in Deutſchland keine Schwierigkeiten bereite
und daß Bismarck den Ungarn diktire, die Ausſtellung
nicht zu beſchicken. Schließlich wiederholt Tisza, daß er
zur Beſchickung der Ausſtellung nicht rathen könne aus
Gründen, die er uur angedeutet habe aber nicht detailliren
könne, gerade weil wir mit Frankreich in Frieden leben
und auch weiter leben wollen.

Auch in England iſt die Frage der Beſchickung der
Pariſer Welt Ausſtellung wieder zur Sprache gekommen.
Die engliſche Regierung hat ſeiner Zeit gleich den meiſten
Staaten Europas jede amtliche Betheiligung an der Pariſer
Welt Ausſtellung des Jahres 1889, ſowie jede Unterſtützung
etwaiger engliſcher Ausſteller aus politiſchen Gründen ab-
gelehnt. Sie hat jetzt Gelegenheit erhalten, die Gründe
der Ablehnung nochmals darzulegen. Es wird darüber
gemeldet, daß der Bürgermeiſter von Birmingham der
Regierung ein Geſuch der Stadt übermittelt hatte, worin
um Ernennung einer Königlichen Kommiſſion im Intereſſe
der britiſchen Ausſteller auf der Pariſer Ausſtellung ge
beten wurde. Jn ſeinem Antwortſchreiben erklärte Lord
Salisbury, da das Datum der Ausſtellung ſo feſtgeſetzt
worden ſei, daß dieſelbe eine Gedächtnißfeier an die
franzöſiſche Revolution bilde, ſo ſcheine es der Re
gierung nicht geeignet, an einer ſolchen Feier politſſcher
Ereigniſſe in einem fremden Lande, wo darüber Meinnngs-
verſchiedenheiten beſtänden, Theil zu nehmen; ſie müſſe es
daher ablehnen, mit der Ansſtellung etwas zu thun zu
haben.

So ſehr ſich die franzöſiſche Regierung alſo auch Mühe
gegeben hat, das Ausland für die Ausſtellung offiziell zu
erwärnmten, iſt ihr dies doch i ſlungen. Es war
That nur eine faule l daß die Ausſtellung nur
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deshalb 1889 ſtattfinde, weil der Zeitraum von 11 Jahren
bei der Zeitbeſtimmung ſolcher Ausſtellungen in Frankreich
mehrfach feſtgeſetzt war.

Daß die Feier der großen Revolution, womit Frank
reich allein es ja halten kann wie es will, ſtets im Hinter
grund blieb, darüber konnten die auswärtigen Regierungen
nicht getäuſcht werden.

Politiſch wäre es demnach geweſen, eine rein franzö
ſiſche Ausſtellung zu veranſtalten. Daß dies nicht geſchah,
muß die Regierung der franzöſiſchen Republik jetzt mit einem
ſchweren Mißerfolge im Auslande büßen.
S Ein doppelt ſeltſames Zuſammentreffen iſt es, daß
dieſe Ausſtellungsaugelegenheit im ungariſchen Abgeord-
netenhauſe ſchließlich noch zu einer Demonſtration für den
Fürſten Bismarck führte, an demſelben Tage, als der
Haupt-Züchter der politiſchen Verleumdung, Herr E. Richter,
im preußiſchen Abgeordnetenhauſe den Fürſten des
Landesverrathes zieh.

Politiſche Mittheilungen.
Die Kaiſer beſindet ſich nach wie vor verhältniß-

mäßig recht wohl. Hat auch die kalte Witterung den
Aufenthalt im Freien bedentend eingeſchränkt, ſo hat dies
bis jetzt auf die fortſchreitende Beſſerung noch nicht ſchäd-
lich eingewirkt. Die Nacht vom Sonnabend zum Sonntag
verbrachte der Kaiſer mit wenigen Unterbrechungen in ruhigem
Schlummer und ſtand Sonntag zu gewohnter Stunde wieder
auf; die Wagen ſind für alle Fälle für den ſpäteren Nach-
mittag beſtellt. Sonnabend Nachmittag um 4 Uhr 50 Mi-
nuten unternahm der Kaiſer in Begleitung der Kaiſerin
eine Ausfahrt nach dem Thiergarten; in einem zweiten
Wagen folgten die Prinzeſſinnen Töchter. Jn dem Kaiſer
lichen Wagen hatte auf dem Rückſitz der Prinz von Wales
Platz genommen und fuhr bis zum Schloß Bellevue mit
den Allerhöchſten Herrſchaften zuſammen. Hier beſtieg der
Prinz einen anderen Wagen und fuhr nach Berlin zurück.
Der Kaiſerliche Wagenzug traf um 6 Uhr wieder im Char-
lottenburger Schloß ein. Der Kaiſer begab ſich nach der
Rückkehr in ſein Arbeitszimmer und von hier um 8 Uhr
nach dem Schlafzimmer. Die Erholungsfahrt iſt trotz der
kühlen Witterung dem hohen Patienten gut bekommen.
Der Prinz von Wales iſt nach London zurückgereiſt.
Am Sonntag Mittag nahm der Kaiſer im Schloſſe zu
Charlottenburg mehrere Vorträge entgegen und arbeitete
einige Zeit allein. Mittags ſtatteten der Kronprinz und
der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich von Hohenzollern
den Kaiſerlichen Majeſtäten im Charlottenburger Schloſſe
einen längeren Beſuch ab und verblieben, einer Einladung
des Kaiſerpaares folgend, dort auch zum Diner. Die
Kaiſerin Victoria empfing am Nachmittage im Schloſſe
zu Charlottenburg den Herzog von Ratibor und ſpäter den
ius 2. Leib HuſarenRegiment (Kaiſerin) verſetzten Lieutenant
Frhrn. v. Loön.

Eine kleine entzündete Stelle iſt am Halſe
des Kaiſers vorhanden, dieſelbe hat aber mit dem Wund-
kanal nichts zu thun ſondern rührt von dem Druck her,
den das Schild der äußeren Röhre der Kanüle auf den
Hals, da, wo es anſſitzt, ausübt. Um zu vermeiden, daß
nicht immer die gleiche Stelle des Halſes den Druck des
Schildes empfinde, haben die Schilder bei den einzelnen
Kanülen verſchiedene Formen, theils längliche, theils runde.
Gerade jetzt, wo der dickflüſſige Auswurf den Kaiſer zwingt,
ſtärker zu huſten wird anch eine inkenſivere Bewegung
der Kanüle hervorgerufen und der Druck des Schildes
vermehrt.

Sonnabend Morgen fuhr die Dampfyacht
„Alexandria“ an der Waſſerſeite des Schloßparkes vor.
Auf dieſem Fahrzeug gedenkt der Kaiſer ſeiner Zeit nach
Potsdam überzuſiedeln. Die in weißer Farbe gehaltene
Yacht deren ſchmucke Bemannung in weißen Hemden mit
vkauen Kragen und weißem Strohhut einen ſtattlichen An-
blick gewährt beſitzt eine beſonders hoch herausgebaute
Kajüte, ſo daß ſie für den Kaiſer ſchöne und bequeme
Ränme darbietet. Der Kronprinz will zuerſt auf dieſer
Yacht nach Potsdam dampfen.

Die Reiſe der Kaiſerin Victoria nach Weſt-
preußen, die angeblich ſchon heute, Montag, geplant war,
iſt aufgeſchoben. Sie findet keinesfalls heute wahr-
ſcheinlich ſogar erſt in den erſten Tagen des Juni, nach
der Ueberſiedelung des kaiſerlichen Hoflagers nach Schloß
Friedrichskron, ſtatt.

Ein Theil der Dienerſchaft und der Marſtall der Kaiſerin
Auguſta hat Berlin verlaſſen und iſt nach Baden- Baden
übergeſiedelt, um dort alles zum Empfang der hohen Fran
bereit zu halten. Die Abreiſe der Kaiſerin ſelbſt iſt auf
Dienstag feſtgeſetzt.

Die Anweſenheit des Kronprinzen von Grie-
chenland bei der Hochzeitsfeier, während außer ihm von
auswärtigen Fürſtlichkeiten nur die de iſerlichen Hofe e u zauswärtigen Fürſtlichkeiten nur die dem kaiſerlichen H fe Jnnern, die Entfernung ans dem

Konſiſtorien behufs obligatoriſcher Ausführung derſelben zu be-verwandten Prinzen von Wales und Großfürſt Sergius
von Rußland mit ſeiner Gemahlin ſich unter den einge-
ladenen Gäſten befanden, hat die Aufmerkſamkeit gefeſſelt.

Erklärt ourde dies durch den Umſtand, daß der Kronprinz
ſich in Dentſchland befindet. Man erinnerte auch daran, daß
er bei einen hieſigen Aufenthalt im Frühjahr an den Uebungen
des zweiten Warderegiments zu Fuß theilnahm, dem Kronprinzen
Wilhelm befreundet iſt und ſich oft im Kreiſe der kaiſerlichen
Familie befand. Daran hatten ſich damals Gerüchte über mög-
licher Weiſe bevorſtehende engere Beziehungen geknüpſt, die
auch diesmal nicht ausgeblieben ſind aber, obgleich man den
ſelben auch in politiſchen Kreiſen begegnet, wohl vorerſt nur auf
Vermuthungen beruhen und jedenfalls der Beſtätigung bedürfen.

Zeitung
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Miquel hielt Sonntag Vormittags im Freien
Deutſchen Hochſtift über den Entwurf des bürgerlichen
Geſetzbuches eine Rede; er erkennt an, daß derſelbe die
dem gemeinen Rechtsbewußtſein meiſt geläufigen Auffaſſungen
gemein verſtändlich zum Ausdruck bringt, und theilt den
Standpunkt, daß demnächſt das Gewohnheitsrecht nicht mehr
Quelle des Rechtes ſei. Er begrüßt es ferner, daß das
zahlloſe Partikularrecht damit überwunden ſei, während
das hiſtoriſche Rechtsleben nicht wie mit einem Schwamm
weggewiſcht, ſondern W und fortgebildet werde,
und bat die Germaniſten, nicht die vielſeitige Aufnahme
deutſchrechtlicher Grundſätze zu verkennen, ermahnte ins-
beſondere die juriſtiſche Kritik zu Wohlwollen, damit die
Bedeutung der Exiſtenz des Geſetzes ſelbſt nirgends hinter
der Bedeutung einzelner Beſtimmungen verſchwinde.

Die „Spiritusbank für Deutſchland“ hat
einen neuen erfreulichen Erfolg errungen. Wie wir hören,
hat der „Verein der Kornbrenner Deutſchlands
(Vorſitzender Gillhauſen in Köln) ſeine bisherige oppoſitio-
nelle Stellung aufgegeben und mit der „Geſchäftsſtelle für
Agitation der projektirten Spiritusbank“ Verhandlungen
angeknüpft, die als nahezu abgeſchloſſen angeſehen werden
dürfen.

Bei dem Feſtmahl der in Weimar tagenden
Generalverſammlung der Goethegeſellſchaft, über welchewir an anderer Stelle dieſer Kugge des Näheren be

richten, brachte der Präſident des Reichsgerichts, v. Simſon,

einen Toaſt auf Kaiſer Friedrich aus, in welchem er
agte:ſag Jn dieſem Kreiſe glaubt Niemand an irgend welche Unfehl-

barkeit. Alſo brauchen wir guch nicht an eine Unfehlbarkeit der
Aerzte zu glanuben, mögen ſie engliſche oder deutſche ſein. Viele
Helden waren groß im Handeln, andere im Dulden. Unſer
Kaiſer iſt gleich groß in Beidem. Wir hoffen und wünſchen,
daß die Zahl der Tropfen unſerer Gläſer den Lebenstagen Kaiſer
Friedrichs zugelegt ſei.

Der Eindruck dieſer Worte auf die Verſammelten war
ein mächtiger.

Jn Betreff der vielfach in Umlauf befindlichen Ge
rüchte von dem nahen Bevorſtehen neuer Zollmaßregeln
gegen Rußland bemerkt die „Poſt“, es habe nur die Be
rechtigung zu ſolchen nachgewieſen werden ſollen.
Für jetzt ſeien ſie jedoch nicht zu erwarten,

Fraukreich. Wie gemeldet, befindet ſich eine Un
menge falſcher Bauknoten, beſonders falſcher 500
FranesScheine, in Umlauf. Dieſelben haben bereits zu
einer Klage gegen die Bank von Frankreich geführt. Am
25. hat die Bank in Paris 12,700 Banknoten zu 500
Francs eingezogen. Es wurde feſtgeſtellt, daß keine der
Noten gefälſcht war. Die ganze Zahl der in der Bank
als gefälſcht erkannten Banknoten wird immer noch auf
53 angegeben.

Jn Beantwortung der Anfrage des Deputirten Dreyfuß in
der Deputirtenkammer erklärte der Finanzminiſter Peytral, die
Regierung halte es nicht für zuläſſig, der Bank von Frankreichdie Einlöſung der gefälſchten Bankbillets aufzulegen,
denn ſonſt würde auch dem Staate die Verpflichtung zur Ein
löſung, falſcher Münzen auferlegt werden müſſen. Die Bank
habe ſofort, nachdem die Fälſchung entdeckt worden ſei, das
Publikum davon verſtändigt und beſchloſſen, die 500 Francs-
Billets einzuziehen. Am 24. und 25. d. Mts. ſeien von letzteren
23300 Stück eingelöſt worden und unter dieſer ganzen Zahl
habe ſich nur ein einziges gefälſchtes befunden. Peytral fügt
hinzu, die Bank ſei geneigt, dieienigen, welche ſich in gutem
Glauben im Beſitz gefälſchter Billets befänden, ausreichend zu
entſchädigen. Floquet unkerſtützte die Bemerkungen Pehtral's-

Die von dem Miniſterium acceptirte einfache Tagesordnung
wurde hierauf einſtimmig angenommen.

Die gemäßigt republikaniſche Preſſe Frank-
reichs fährt fort, ihre Bedenken über die Zweckmäßigkeit
der „Société des äroits de lhomme et du eitoyen“ zu
äußern und ihren Stiftern den Vorwurf zu machen, ſie
arbeite Bonlanger in die Hände, da viele bisher Gleich-
gültige noch lieber mit einem General ziehen, als mit den
Kommnnarden Joffrin, Chabert, Vaillant, Allemane u. Cie.

Rußlaud. Der offiziös ruſſiſche „Nord“ ſagt, die
Trauscaſpiſche Eiſenbahn bis Samarkand werde auch
die Stellung Rußlands im Oecident befeſtigen.
Jetzt, wo England erkannt haben werde, daß ſeine Be-
mühunngen, Rußland an ſeiner Feſtſetzung in Aſien zu ver-
hindern, vergeblich ſeien, werde es vielleicht darauf kommen,
in einer loyalen Verſtändigung mit Rußland die Sicherung
der indiſchen Beſitzungen zu ſuchen. Sofern Rußland nicht
direct provocirt werde, habe es nichts Beſſeres zu thun,
als zu Hauſe zu bleiben und feinen eigenen Garten zu

„Was ſind kriegeriſche Erobernngen gegenüberbebaueun.

friedlichen?“
Die Nachricht eines Pariſer Blattes, Fürſt

Korſſakow hätte dem Kaiſer eine mit 500000 Unterſchriften ver-
ſehene Adreſſe überreicht, in welcher die Befreiung Bul-
gariens von dem Prinzen Ferdinand erbeten werde, bezeichnet
der „Nord“ als un wahrſcheinlich und unfinnig.

Ein Geſetz modifizirt die Beſtimmungen über die Urſachen,
aus welchen proteſtanttſche Prediger proviſoriſch aus dem
Amte entfernt werden können und ermächtigt den Miniſter des

Amte eventuell bei den

Dondukow-

antragen.
Rumänien. Offiziöſe Meldungen aus Bukareſt de-

mentiren die Nachricht ruſſiſcher Blätter, daß die Vefeſti-
gung der rumäniſchen Pruth- und Serethgrenze unter Leitung
preußiſcher Offiziere erfolge.

Großbritannien und Jrland. Aus Wales liegen
Berichte über neue Entdeckungen von Gold vor.
Auf einem Lord Newborongh gehörigen Gute im Schiefer

t 5 tri J zFe tiniog wurde von St
lich reiche Goldader entdeckt.

zigliften eine cußervre
Auf dem Gütercomplexe
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Sir Watkin Wynns, unweit Bala, würde Gold ebenfalls
in lohnender Menge vorgefunden. Die Ausbeutung des
Erzes ſoll ſofort in Angriff genommen werden. Jn der
ganzen Gegend herrſcht ein wahres Goldfieber.

Abgeordnetenhaus.
63. Sitzung vom 26. Mai 1888.

Am Miniſtertiſche: Staatsminiſter v. Boetticher, Kultus
miniſter Dr. von Goßler, Miniſter für öffentliche Arbeiten
von Maybach, Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und
Forſten Dr. Frhr. von Lucius, Unterſtaatsſekretär Her-
furth, Geh. Ober- Finanzrath Lehnert, Geh. Ober-Regier-
ungsrath Raffel, Geh. Reg Rath Dückers u. a.

Präſident von Köller eröffnet die Sitzung um 11 Uhr
25 Minuten.

Vom Staaktsminiſterium iſt folgendes Schreiben an den
Präſidenten eingelaufen

„Eure Excellenz beehre ich mich ganz ergebenſt zu erſuchen,
die Mitglieder des Hauſes der Abgeordneten zu einer ver
einigten Sitzung beider Häuſer des Landtages behufs Entgegen-
nahme einer Allerhöchſten Botſchaft auf Sonuabend, den 26. Mai,
Nachmittags 6 Uhr, nach dem Sitzungsſaale des Hauſes der
Abgeordneten gefälligſt einladen zu wolleu.“

Nachdem der Schlußparagraph des Volksſchullaſten-
geſetzes ohne Debatte angenommen iſt, wird die Abſtimmung
über das ganze Geſetz in der Herrenhausfaſſung, alſo ohne den
Verfaſſungsparagraphen, vorgenommen, dieſelbe iſt auf Antrag
des Abg. Graf Limburg-Stirum und 50 Genoſſen eine na
mentliche und ergiebt folgeudes Reſultat: Für das Geſetz
ſtimmen 194 Abgeordnete, dagegen 121. Das Geſetz iſt
alſo angenommen.

Die Abſtimmung charakteriſirt ſich folgendermaßen: Für
das Geſetz ſtimmen die Freikonſervativen, Nationalliberalen und
der größte Theil der Konſervativen. Gegen das Geſetz ſtim-
en Deutſchfreiſinnige mit wenigen Ausnahmen, Centrum und

zolen.
Zur wiederholten Berathung ſteht der Bericht der Rech-

nungskommiſſion über die Allgemeine Rechnung über den
Staatshaushalt des Jahres vom 1. April 1884/85, ſowie über
die Rechnung über die Fonds des ehemaligen Staatsſchatzes für
1. April 1884/85 zur Tagesordnung, nachdem er in zweiter.
Lefnug an die Rechnungskommiſſion zurückgewieſen worden war.

Die Kommiſſion beantragt:
1. Bezüglich der verſpäteten Ausgaben, d. h. ſolcher Zahl-

ungen, welche in dem Rechnungsjahre, in welchem ſie hätten
verrechnet werden ſollen, nicht mehr zur Verrechnung gelangt
ſind, fortan von einer nachträglich zu ertheilenden Genehmigung
Abſtand zu nehmen, und

2. die Etatsüberſchreitungen, ſowie mehrere als außeretats-
mäßige Ausgaben nachträglich zu genehmigen.

Der erſte Theil der Kommiſſionsanträge wird abgelehnt,
der zweite Theil angenommen, es bleibt alſo bei der
bisherigen Behandlung der verſpäteten Ausgaben.

Die Kommiſſion für die Wahl prüfungen hat die Wahl
der Abgg. v. Puttkamer-Gr. Plauth und Döhring für
den Wahlbezirk 1 Danzig für ungültig erklärt. (Die ge-
nannten beiden Abgeordneten hatten an der vorhergegangenen
Abſtimmung über das Volksſchullaſtengeſetz nicht Theil ge
nommen.)

Ueber die Verhandlungen der Kommiſſion referirt Abg.
v. Sternberg (Ekonſ.)

Die Kommiſſion hatte im vorigen Jahre beide Wahlen
beanſtandet und mehrfache Erhebungen von der Regierung ge-
fordert, auf Grund des Ergebniſſes dieſer Erhebungen iſt der
obige Beſchluß gefaßt und auch gleichzeitig eine große Anzahl
von Wahlmännerwahlen für ungültig erklärt worden. Die als
maßgebend an fannken Punkte der Wahlproteſte ſind: daß ein
Wahlmann, ein Lehrer, für ſeine Reiſe von Elbing nach Marien-
burg einen höheren Betrag als Reiſegeld erhalten, als ſein Auf-
wand betragen habe und daß in Marienburg und Elbing ſog.
„Wahlgeometrie“ d. h. die Abgrenzung von Wahlkreiſen ſtatt
gefunden habe zu Gunſten der konſervativen Kandidaten.

Abg. Rickert (dfr.). Jch ſtelle folgenden Antrag: „Die
Wahlen ſämmitlicher Wahlmänner der von der Komnmiſſion
bezeichneten Urwahlbezirke ſind für ungiltig zu erklären und
der Königl. Stagtsregierung iſt der Proteſt des r. Jacobi zu
Elbing u. Gen. (die „Wahlgeometrie“ betreffend) zur Kenntniß-
nahme und weiteren Veranlaſſung abſchriftlich mitzutheilen.“
Wir können noch ſehr zufrieden ſein, daß man uns noch bis
heut Abend um 6 Uhr n ernſtem Nachdenken Zeit gelaſſen hat.
M. H. Es hat ſich gezeigt, daß neue Einrichtungen nicht immer
gute Einrichtungen ſind. Eine einheitliche Praris haben wir
bei den Wahlprüfungen leider nicht. Das Volk muß vor Allem
in ſeiner Wahlfreiheit geſchützt werden. Das bisherige Ver-
fahren, ſolche Dinge einer Kommiſſion zu übergeben, hat ſich
nicht bewährt. Mißſtände kommen ja vor, ſolche Dinge aber,
wie ſie bei den beiden Wahlen Puttkamer und Döhring ge-
ſchehen ſind, dürfen nicht vorkommen. Jetzt wird das Syſtem
der Einſchüchterung ſo. arg betrieben, wie ſelbſt der
Aera Manteuffel nicht der Fall geweſen iſt. (Oh! oh! rechts.)
Was die Elbinger Wahl angeht, ſo liegen dem Haufe ja die
Zeichnungen der Urwahlbezirke vor, und die Kommiſſion hat
einſtimmig beſchloſſen, daß eine ſolche Wahlgeometrie unzuläſſig
rſt. Die ſchönen Uhrwahlbezirke ſollen auf Zufall hen. Ein
wunderbarer Zufall! Jch hoffe, daß der Herr Miniſter den
Landräthen ſolche Wahlgeometrie ernſtlich verbictet. Nun zur
perſönlichen Einmiſchung der Landräthe. Jch finde es natürlich,
daß, wenn der Bruder des Herrn Wahlminiſters kfandidirt,
die Beamten, Gensdarmen und Nachtwächter (Heiterkeit) mög-
lichſt für ihn arbeiten. Das ſind ſie dem Miniſter ſchuldig
(Heiterkeit). Redner kommt auf die Agitation Landrathes
Dr. Dippe zu ſprechen, welcher in dem Wahlkreiſe herumgereiſt ſei, und zur Wahl der Kandi aten von Vuttkamer
und Döhring aufgefordert habe: Schon früher hat Herr
Dippe dies gethan, es ſind Beſchwerden darüber ge-
führt, wir haben aber nicht erfahren daß die Regierung
den Landrath rektifizirt hat. Es iſt erwieſen, daß dieſer Herr
Landrath in einzelnen Fällen direkt zur Wohl des Kand daten
von Puttkamer aufgefordert hat. Man hat es ſogar nicht ver-
ſchmäht, durch Frauen die Männer zu beeinfluſſen. Man ſagt,
der Landrath dürfe im Wahlbezirk zur Agitation herumreiſen,
weil er ja Wahlmann ſei, ich habe das in meiner Eigenſchaft
als Landesdirektor früher verſchmäht, und ch bedauce den
Landrath, der ſein Amt dazu mißbraucht. Her ſich doch ſelbſt
der Reichskanzler gegen jede Einmiſchung der Beamten in die
Wahlen ausgeſprochen! Jch hoffe, daß er auch in dieſem Falle

wenn er ihm bekannt geworden iſt gang energiſch ein
greifen wird. Ob es geſchehen wird, we z ich freilich nicht.
Bei uns in Preußen geht es jetzt komiſch zu. Zum Theil
haben konſervative Blätter einen Schandartkel über Frauen-
zimmerpolitik gebracht und ſie ſind nicht ingeklagt worden,
wohl aber freiſinnige Zeitungen, die mit Emüſtng darauf hin-
wieſen! (zur Rechten). Wie ſteht es denn letzt mit Jhrer
Königstreue! (Unruhe.) Jn der Kartellpreſſe wird die Kaiſer-
liche Familie auf das Schmählichſte angegriffen! (Lärm rechts.)
Der Stagatsauwalt kümmert ſich darum nicht, er würde es aber
thun, wenn die fortſchrittliche Preſſe ſich ſo etwas erlaubte.
(Zuruf von den Nationalliberalen: Deununziation!) Schweigen
Sie doch mit Jhrer Denunziattion. Wir rufen nicht nach dem
Staatsanwalt, wir wollen gleiches Licht und gleiche Sonne,
auch für uns. Nicht der zeitweilige Miniſter ſoll ſchalten
können, wie er will. Seine Thätigkeit iſt nur eine zeitweilige,
ſeine Jntereſſen ſind kleinlich den dauernden Jntereſſen der
Krone gegenüber. Jn Bayern erſcheint vor allen Wahlen ein
Vöniglicher Befehl, in welchem die Beamten ſcharf auf das
Wahlgeſetz aufmerkſam gemacht werden. Könnte das nicht auch
in Preußen geſchehen? Wir wünſchen, daß der Chef der Ver-
waltung ebenfalls ſeine Beamten vor allen Uebergriffen bei den
Wahlen auf das Dringlichſte warnt. (Lebhafter Beifall links,
andauerndes Ziſchen rechts.

Abg. von Czarlinski ig führt unter großer Unruhe
mehrere Fälle von Wahlbeeinfluſſung im Poſenſchen an.

Abg. v. Rauchh aupt (konſervativ): M. H. Was iſt bei
dem Angriff des Abg. Rickert gegen das „Syſtem Puttkamer“,
den wir erwartet haben, herausgekommen Was haben Sie

Je

denn vorgebracht, um zu beweiſen, daß dieſes „Shſtellt Pultkatſter“
unerträglich ſei! und daß dieſes Syſtem die Wahlen in s
Weiſe beeinfluſſe?, Etwas mehr Material hätten Sie uns doch noch
vorführen können! Herr Rickert ſagt, die Landräthe haben nicht
das Recht, in den Wahlkreiſen herumzureiſen, ich möchte ihn
bitten, ſich nicht auf den Reichskanzler zu berufen; hat er viel
leicht deſſen große Rede über den Königlichen Erlaß an das
Staatsminiſterium vom 4. Januar 1882 ganz vergeſſen (LinksRufe: Vorleſen! Rechts: Nuhe) Herr Rickert hat kein Wort
des Tadels dafür, daß in demſelben Kreiſe der Landrath Baum-
bach mit Herrn Lasker in einer Kutſche herumgereiſt iſt und
daß ſich ein Landgerichtsrath Aeußerungen, erlaubt hat, die ihm
vier Monate en (Rechts: Hört, hört!) Wenn Sie irgend
wohin eine Mahnung richten, ſo richten Sie ſie an Jhre eigenen
Parteigenoſſen, die ſo herumreiſen, nur mit dem Unterſchiede,
daß ſie nicht Konſervative, ſondern Liberale ſind. W dieſer
Form iſt ein Angriff auf die Beamtenwelt in keiner Weiſe zu
machen, am allerwenigſten auf die politiſchen Beamten. Sie
wollen ſich als Vertheidiger der Kronrechte aufwerfen. (Ge
lächter rechts.) Sie wollen die Krone ſchützen gegen ihre eige-
nen Beamten, die Miniſter! Wenn Sie d'ran kommen, ſo
werden Sie es viel ſchlimmer machen! h Rickert ruft:
Ach, dieſe alten elenden Geſchichten)) Sie würden als Miniſter
des Jnnern gegen die konſervativen Landräthe vorgehen und
Jhre Direktive wäre eine ganz andere als die, die Putt-
kamer gar nicht erlaſſen hat. Meine Freunde werden auch
für die Kaſſation der Wahl ſtimmen, aber aus ganz anderen
Gründen. Wir gehen von dem Punkte aus, den Abgeordneter
Rickert in ſeiner ſittlichen Entrüſtung hätte hervorbeben ſollen,
davon, daß ein großer Theil der Wahlmänner baares Geld be-
kommen hat. (Abg. Rickert: Das habe ich ja erwähnt.) Ja,aber nur nebenſächlich, den Hauptpunkt haben Sie nicht berührt.
Wir ſind der Anſicht, daß man ja vielleicht ſo weit gehen kann,
den Wablmännern freie Fahrt zu geben oder ſie mitzunehmen.Bei den großen Entfernungen in den öſtlichen Provinzen iſt dies

wohl zu entſchuldigen. Der Abg. Rickert hat England rühmend
hervorgehoben. Ja, m. H., das brauchen Sie uns in der Thatdoch nicht vorzuhalten; was dort, verbrochen wird, demgegen

über iſt das bei uns das reine Kinderſpiel. Wir können nicht
anerkennen, daß eine baare Entſchädigung für den Aufwand bei
den Wahlen den Wahlmännern gezahlt wird, wir halten dies
für den Anfang einer ſchwerwiegenden Korruption, und weil
im vorliegenden Falle eine ſchriftiiche Erklärung des Wahlcomités
in Elbing an die Wahlmänner ergangen iſt, ſich einzufinden, ſie
würden Entſchädigung bekommen, in Verbindung damit, daß
eine Anzahl Wahlmänner ſpäter Entſchädigung erhalten werde

dies halten wir nicht für zuläſſig deswegen ſind wir für
Kaſſation der Wahl! Dagegen können wir nicht anerkennen,
daß in den fünf Fällen, wo die Wahlprüfungskommiſ-
ſion eine unberechtigte Wahlgeometrie angenommen hat,
dieſe Annahme richtig iſt. Nur in dem Fall der Gemeinde
Thiergarthsfelde hat die Kommiſſion die Wahl, mit Recht für
ungiltig erklärt, weil dieſe Gemeinde unberechtigter Weiſe mit
anderen zuſammengeſtellt iſt. Alles was Sie anführen, nament-
lich gegen den Landrath Dippe iſt ungngebracht. Meine
Herren, leſen Sie doch ſeinen Bericht! Er hat die Wahlbezirke
geändert, weil dort Ungeſetzlichkeiten vorlagen; um den unge
ſetzlichen Zuſtand zu beſeitigen, hat er eine Neu-Eintheilung der
Wahlbezirke vorgenommen. So lange der Landrath innerhalb
der geſetzlichen Schranken gehandelt hat hat das Haus kein
Recht, ihm politiſche Motive unterzuſchieben. Die ſogenannte
Polypenbildung kennzeichnet ſich als Flurbildung: wenn Sie die
ganze Schärfe der geſetzlichen Beſtimmungen anwenden wollen,
ſo kommen Sie zu ganz zerriſſenen Wahlbezirken; ich könnte
Jhnen dies au den einzelnen Wahlbezirken Schritt vor Schritt
nachweiſen. Wo die Landräthe direkt gegen das Geſetz ver
ſtoßen haben und das iſt der Fall bei Thiergarthsfelde ge-
weſen, welches als Ort von 800 Seelen einen eigenen Bezirk
hätte bilden können da muß kaſſirt werden. Wenn man
korrekt verfahren wollte, ſo hätte man diejenigen Urwahlbezirke
als vollſtändig ungeſetzlich formirt erklären müſſen die eben
gegen das Geſetz formirt ſind, aber daß Sie die Wahlmänner
kaſſiren, dieſer Weg iſt meines Erachten? nicht ganz richtig. Jch
kann nur weit abweiſen, daß wie der Abg. Rickert geſagt hat

das was die Landräthe gethan haben ſich nicht mit ihrer
Standesehre vertrage. (Bravo! rechts.) Darüber haben Sie
ſich als Abgeordnete gar kein Urtheil zu erlauben (Lebhaftes
Bravo bei den Konſervativen) auch nicht die Beamten der
Krone zu diskreditiren im Lande. Jſt der Abg. Rickert wirklichder Anſicht, daß wenn er den Miniſter v. Puttkamer als
Wahlminiſter hingeſtellt, wenn er ihm in dieſer Weiſe Ungeſetz-
lichkeiten vorwirft, iſt er da der Meinung daß er der Krone
dient? Sie ſagen zwar, daß Sie die Kronrechte wahren wollen,
Sie haben ſie aber auf das Schwerſte geſchädigt. (Bravo!
rechts.) Sie werden dem Lande nicht weismachen daß unſere
Hohenzollern ſich nicht Miniſter wählen können, die dem Lande
dienen. (Lebhafter Beifall rechts.) Die ganze Debatte hat blos
das gezeigt, daß Sie einen großen Vorſtoß gegen uns haben
machen wollen und daß Sie blutwemig erreicht haben. (Leb-
hafter Beifall rechts.)

Abg. Bachem (Centrum) erklärt, im Weſentlichen auf dem
ſelben Standpunkte zu ſtehen wie der Abg. Rickert. Es iſt,
führt er aus, bedauerlich, daß über dieſe Wahlen erſt am letzten
Tage der Legislaturperiode verhandelt wird. Jch halte es des
halb für gut, mehrere Wahlkommiſſionen zu ernennen, damit
alle Wahlen gleich in der erſten Seſſion geprüft werden könn-
ten. Bezüglich der Beeinfluſſung ſeitens der Beamten nehme
ich eine Mittelſtellung ein. Von der Linken wird namentlich
die Beeinfluſſung durch niedere Beamte Amtsſchreiber c. viel
zu ſehr aufgebauſcht. Verurtheilen muß ich es ganz entſchieden,
daß den Wählern Geldentſchädigung geboten wird. Das darfnicht ſein ſonſt gerathen wir in die ſchlimmſten Verhältniſſe.

Die Vorgänge bezüglich der Wahlbezirkseintheilung mögen zur
Warnung dienen denn es treten in den Rheinlanden bereits
Gelüſte nach neuer eigenthümlicher Eintheilung auf. Jch bitte
Sie, den Kommiſſionsbeſchluß anzunehmen, und auch das ganze
Material der Regierung zu überweiſen, damit eventuell bezüg-
lich der Gewährung von Entſchädigungen die Unterſuchung und
die richterliche Beſtrafung eintreten könne. (Lebhafter Beifall
im Centrum.)

Abg. Cremer-Teltow (konſ.): Der Vorgang bei dieſer
Wahlprüfung iſt doch nicht ſo unerhört! Eine bedauerliche
Praxis“ wäre das allerdings, wenn es die Regel wäre, dies iſt
aber ein ganz außergewöhnlicher Fall, in 3 Jahren der erſte.
Daß die Herren an den vorhergehenden Abſtimmungen noch
Theil nahmen, iſt eine konſtante Praxis, es kommt ja häufig
vor, daß das Plenum eine Wahl nachträglich gut heißt, die die
Kommiſſion für ungültig erklärt hat. Weder ein Wahlgeſetz,
noch eine Wahlprüfungskommiſſion, noch ein Miniſterium kann
den Freiſinnigen genügen wenn die Entſcheidung nicht ſo fallt,
wie ſie es wünſchen. Bei dieſem vereinzelten Falle thut man,
als ob Preußen verloren ſei, jeder Fall wird aufs Schlimmſte
aufgebauſcht. Das kommt mir gerade ſo vor, als wenn ich
beim Schaufenſter eines Bandagiſten vorbeigehe. Da ſehe ich
eine Figur mit vielen Verbänden, mit Krücken und einer Eis-
blaſe auf dem Kopfe. Sieht man ſich aber die Figur ſelbſt an,
ſo iſt ſie ganz normal. Ebenſo müßte man glauben, wenn man
alles das Schlimme von Preußen hört, was auf der Linken
geſagt wird, der Staat ſei ein Lazarethaſpirant, dabei iſt aber
unter den Bandagen ein ganz geſunder Junge. Die Linke ſpielt
ſich hier als Wächter des Stagtes auf. Sie (links) ſind aber
nicht die einzigen Wächter. Wer muß denn dafür ſorgen, daß
die Kaſſen voll ſind? Wir müſſen dafür ſorgen, daß die Be-
dürfniſſe des Landes durch das Land ſelbſt gedeckt werden. Sie
wiſſen das, trotzdem ſtellen Sie uns immer ſo hin, als ob wir
nur für neue Laſten ſorgen. Wenn Sie von einem „Wahl-
miniſter ſprechen, ſo thun Sie das, um den Miniſter herabzu-
ſetzen. Wir haben aber keine Wahlminiſter, ſondern nur ſolche,
die ſich die Krone ernennt. Sie ſagen immer: n den Wahlen
ſoll ſich der Wille des Volkes ausdrücken. Wir wollen das
nicht, der geſunde Menſchenverſtand ſoll oben bleiben, das iſt
unſere Abſicht! (Beifall rechts; Heiterkeit links.) Wohin man
mit dem „Volkswillen“ kommt, das ſieht man in Frankreich.
Habe ich Herrn Rickert recht verſtanden, daß er geſagt hat:
„Der zahlende Wähler iſt der eigentliche Träger des Staates
Herr Rickert antwortet nicht. (Abg. Rickert ruft: Jhnen ant-
worte ich überhaupt nicht! Heiterkeit. Und doch thun Sie

es ſoeben! (Stüriſche Heiterkeit) Jeder blamirt ſich eben ſo
ut er kann. Ich meine die Vorwürfe der Linken ſollten aufdas richtige Maß zurückgeführt werden. Aus einem g.
alle ſollte nicht ein ſolches Weſen gemacht werden. Es Hat3 efreut, Herr Rickert no Gelegenheit gehabt hat,

eine Rede vom tet zu laſſen. Es iſt das gut im Jntereſſe
einer Geſundheit. (Unruhe links, Heiterkeit rechts.) Es iſt
von Wahleinſchüchterungen ars en worden. Der Wahlterro-
rismus herrſcht aber nirgends mehr als in Berlin, ſogar bei
den Stadtverordnetenwablen, Ich denke, auf engliſche Verhält
niſſe ſollte hier nicht hingewieſen werden. Für uns paſſen dieſe

ar nicht, man mag uns mit dem Auslande in Frieden laſſen!
ie Wahlagitation iſt nirgends ſchärfer, als auf der Linken.

Wir gehen einer ſcharfen Wahlkampagne entgegen. Jch wünſchte,
daß auch die konſervative Partei aus ihrer Reſerve heraustre
ten möchte. Was die geſchäftliche Behandlung anlangt, ſo halte
ich dafür, daß wir dem Kommiſſionsbeſchluſſe beitreten. (Bravo!l
rechts.

Abg. Dr. Meyer (Breslau dfr.): Wir haben uns nichtdieſen letten Moment in der Seſſion gewählt, trotz unſerer
Forderung ſind die d n ſt jetzt auf die Tagesord-
nung gekommen. Oſſizielle Wahlbeeinfluſſung oder Wahlfreiheit
ſind Zeichen für einen fortſchreitenden oder regktionären Staats
mechanismus. Herr v. Rauchhaupt ſag daß ſei nur ein ein
elner Fall; das erinnert mich an eine Geſchichte in den Fliegen
en Bitten wo ein r einem Soldaten gegenüber,

der einen Käfer in der Suppe gefunden hatte, erwiderte Wenn
ein Mann an einem Tage einen Käfer in der Suppe findet ſo
iſt das nichts beſonderes, wenn aber jeder Mann jeden Tag
einen Käfer in der Suppe fände, ſo a er, der Hauptmann,
Grund einzuſchreiten. (Heiterkeit.) Meine Herren, es iſt uns
gelungen, dieſen Käfer ſo unverletzt aus der Suppe zu ziehen,
daß wir ihn noch in Spiritus haben ſetzen können. Aber es
ſchwimmen auch Käfer aller Art überall in den Suppen herum.
viele ſind aber ſchon ſo zerkocht, daß man ſie nicht mehr auf die
Nadel nehmen kann. (Heiterkeit.) Crimine ab uno disee omnes,
Herr von Rauchhaupt! Der Herr hat geſagt, freiſinnige Land
räthe würden es noch viel ſchlimmer machen. Das kann ich nicht
widerlegen, denn es iſt noch nicht vorgekommen. Jch könnte
höchſtens Herrn von Rauchhaupt eine Wette aubieten, und ver
langen daß dieſe recht bald zum Austrag kommt. (Heiterkeit.)

werden durch Einflüſſe. Das iſt unſer beſcheidenes
Verlangen. Wir wollen die Abſtimmungen mit dem geſunden
Menſchenverſtand in Uebereinſtimmung bringen. Jn dieſer von
nationalen Gefühlen geſchwellten Verſammlung wird Niemand
ſein, der dieſem widerſpricht. (Abg. Dr. Friedberg: „Angſt-
produkt!“) M. H., ich höre da nur ein einzelnes Wort. aus
dem Zuruf kann ich nur ſchließen, daß Herr Friedberg meine
die Abſtimmung bei den Reichstagswahlen entſpreche nicht dem

geſunden Menſchenverſtande! Hrterete eAbg. Wolff (konſ.): Was Abg. Rickert über das Geſchick,
das die freiſinnige Preſſe betreffe, geſagt hat, muß ich berich
tigen. Er ſagt, er verlange gleiches Recht und gleiche Sonne,
was er vermiſſe, da Kartellblätter nicht zur Verantwortung ge
zogen ſeien. So viel ich aber weiß ich habe den Artikel nicht
geleſen ſo ſſt ein Kartellblatt, vielleicht das einzige, allerdings
dem Staatsanwalt verfallen. Ich möchte bitten daß er doch
künftighin ſolche Thatſachen nicht unterdrückt. Mir ſchien alles
Vorgebrachte nur zur Erregung gegen Landrath Dippe zu dienen.
Jch bin der Meinung, daß Herr Rickert mit dem Erfolge dieſes
Tages zufrieden zu ſein keine Veranlaſſung hat. Die Ab-rundung der Wahlbezirke, wird jedenfalls gerade auf dem Lande
ſehr großen Schwierigkeiten begegnen. In dieſer Beziehung
erinnere ich an die Ausführungen des Herrn Abg. von Rauch-
haupt. Ein parteipolitiſches Verhalten hat man weder dem
e r noch bei der Wahl betheiligten Verwal
tungsbeamten nachweiſen können.

Abg. r Friedberg (natlib.): Herr Rickert hat ſich veran
laßt geſehen, von einer Kartellpreſſe zu ſprechen, die die Kaiſer-
liche Familie gung M. H., es giebt gzr kein Kartell mehr
(Oho, oho!), daſſelbe iſt nur für eine
ex ſtirt jetzt nicht mehr, alſo kann es auch keine Kartellpreſſe
mehr geben. Vielleicht beſteht das Kartell noch lokal, aber
nicht allgemein. Jene Angriffe haben in einem partikulariſtiſch
ſächſiſchen Blatte geſtanden, und ſo e Herr Rickert nun ni
die rheiniſchen Blätter nennt, die daſſelbe gethan haben, ſo muß
ich ſeine Behauptung als eine objektive Unwahrheit bezeichnen
Es thut mir leid, daß Herr Rickert ſich 4rr Vertheidiger des
modernen Sykophantenthums macht, welches ſich in der frei
ſinnigen Preſſe etablirt hat. Eine n kannzwiſchen Miniſtern und Krone wohl ſtattfinden, aber nie ein
prinzipieller Gegenſatz, t muß der Diener gehen. Aber
Jhre Theorie iſt, Jhre Unterſtützun andprieten wo ſie gar
nicht begehrt wird, daß Herr Rickert ſich für eine Stütze der
Kone hält, das überſteigt meine Profeſſorenweisheit. Herr
Meyer hat von meinem Zwiſchenruf „Angſtprodukt“ einen
illoyalen Gebrauch gemacht. Jch meinte, daß man jetzt die Ab
ſtiminung bei den Wahlen für ein Produkt des geſunden
Menſchenverſtandes und früher für ein Angſtprodukt hielt. Jch
wollte dieſen Ausdruck als eine ſchmachvolle Beleidigung des
deutſchen Volkes kennzeichnen. Jch hoffe, daß der geſunde
Menſhenverſtand des preußiſchen Volkes bei den nächſten Wah
len e Reſultat hervorbringen wird, welches Herrn Rickert
nicht gefällt. Mein Zwiſchenruf, bezweckte, Herrn Richter zu

eranlaſſen, ſich in Zukunft einer mehr parlamentariſchen
Bezeichnung des deutſchen Volkes zu befleißigen. (Lebhafter
Beffall.)Abg. Richter (dfreiſ.): Das „Angſtprodukt“ hat getroffen,
well wir den geſunden Menſchenverſtand vor dem Untergange
haben retten wollen. (Unruhe rechts, Zuſtimmung links.) Die
Kartellpartei hat das Volk irreführen wollen, das haben wir
verhindert. Sehen Sie ſich die Erſatzwahlen an; da iſt das
Volk zur Beſinnung gekommen und die Kartellkandidaten ſind
durchgefallen. (Zuruf: Sozialdemokraten! und Zuruf des Abg.v. Eynern.) Ja, Herr v. Eynern, in Jſerlohn wäre es nicht
ſo ſchlecht gegangen, wenn Sie nicht geweſen wären. (Heiter
keit nks.) Wenn es Jhnen paßt, laſſen Sie das Kartell be
ſtehen, paßt es Jhnen nicht, dann verſchwindet das Kartell. Jn
Bres au und Leipzig iſt kürzlich eine ſchmähliche Agitation gegen
die Krone und das Kaiſerhaus begangen worden. An der
Spite dieſer ſtanden Mitglieder der nationalen Parteien.
Von den nationalen Parteien des Nordens ſind jene
nicht desavonuirt worden. Das hätten Sie thun ſollen,
wen Sie nicht ſelbſt verantworlich dafür gemacht wer
den wollen! Wenn Sie ſich nicht dagegen erklärt haben,
dann mußten das andere Parteien thun und darum
haben wir uns allerdings verdient gemacht. Wir haben damit
unſere Loyalität dem Kaiſerhauſe gegenüber bewieſen!
(Eroßer Lärm rechts. Pfuirufe.) Ja, Pfui hätten Sie über
jene an der Spitze der Agitation 7 den ſchwerkranken Kaiſerſtehenden Kartellbrüder rufen 9 en! (Großer Lärm.) Wir
haben uns doppelt verpflichtet gehalten, dem Treiben entgegen
zutreten, doppelt, wegen des ſchwerkranken Kaiſers. (Lärm
rechts.) Manches wäre nicht geſchehen, wenn der Kaiſer geſund
wäre. Würde der Kaiſer geſunden, dann würde ſich alles Ge
zücht in die Höhle zurückziehen. (Lebhaftes Bravo links, Hiſchen
rechts.) Die „Dresdener Nachrichten“, welche den Schandartikel
zuerſt gebracht haben, werden jetzt als partikulgriſtiſch desavouirt,
und doch ſind ſie ein Kartellblatt reinſten Waſſers. Iſt es nicht
wahr, daß im Deutſchen Tageblatt' und in der „Schleſiſchen
Zeitung geſtanden hat von dem kaudiniſchen Joche Englands,
unter welches ſich Deutſchland habe beugen müſſen in der Bat-
tenberg Frage! M. H.! Die „Freiſinnige Zeitung hat den
Vorzug, die ſchamloſen Angriffe, welche Schwindler und wegen
Unterſchlagung beſtrafte Leute gegen die Königin Victoria ge
richtet haben, zu entlaxven und zurückzuweiſen. (Rufe rechts:
Zur Sache!) Ja! m. H., Sie rufen zur Sache! Hätten SieHerrn Dr. Friedberg doch auch zur Sache gerufen. Sind nicht
ſchamloſe, hämiſche Angriffe gemacht worden, weil die Gemächer
der Königin Luiſe ausgeräumt würden für die Königin von
England, was gar nicht wahr war? Sie ſprechen von moder-
nem Sykophantenthum, Sie ſprechen gegen unſere Preſſe; dieſe
Preſſe hat die Pflicht, die Preßfreiheit in das richtige Licht zu
fiehen, daß klargeſtellt wird, welches Geſindel es wagt, in
olchen ſchweren Tagen gegen das Kaiſerhaus zu hetzen. (Leb

gaſtes Bravo link 8.) Ein nationallib. Herr iſt es geweſen.

Das Wahlrecht ſoll eine Wahrheit werden und nicht getrübt

ahl geſchloſſen und
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welcher gegen die freiſinnige Zeitung zu Felde gezogen iſt, weil
ſie es gewagt hat, jenes Geſindel ans Lickt zu ziehen. Die
„Kölniſche Zeitung hat es als eine Denunziation angeſehen, daß
die „Freiſinnige Zeitung ſt beſchäftigte mit einem Artikel über
den Verrath von Amtsgeheimniſſen. Nun, wie war es dann
möglich, m. H., daß in der Battenbergiſchen Verlobungsange-
legenheit ſolche Details an das Tageslicht kommen konnten; nur
durch Mißbrauch des Amtsgeheimniſſes konnten ſolche Sachen
an das Tageslicht kommen, welche darthun, wie gegen das Kai-
ſerhaus gehetzt iſt. (Große Unruhe.) Man fragte nicht, ob eine
olche Veröffentlichung nicht im Stande wäre, unſeren Kaiſer
Friedrich dauernd gegen Rußland in Nachtheil zu ſetzen. M. H.
Derart. Stagtsverrath zu treiben (die nächſten Worte
gehen unter dem großen Lärm im Hauſe verloren). Jch weiß,
daß Sie dergleichen nicht gern hören. (Erneuter Lärm, Rufe:
Zur Sache!) Das Geſindel, welches hinter dieſen ſchamloſen
Angriffen ſteckt, iſt gar nicht werth, in Anklagezuſtand verſetzt
zu werden. Als Geſetzgeber ſind wir berechtigt zu zeigen, wie
ungleich das Recht bei uns gehandhabt wird, und das wollte
der Abg. Rickert nur klarſtellen. Meine Herren, wenn gegen
den Fürſten Bismarck der hundertſte Theil der Beleidigungen
geſchleudert würde, welche gegen die Kaiſerin Victoria geſchleu-
dert worden ſind (Großer andauernder Lärm. Rufe: Zur
Sache!) Gegen die freiſinnigen Blätter iſt die Anklage wegen
Majeſtätsbeleidigung erhoben worden wegen Abdruck des Ar
tikels: „Keine Frauenzimmerpolitik“, obwohl in demſelben an
den Schluß. die Worte geſtellt waren: Wenn ſolche Dinge in
Preußen möglich ſeien, wenn ſolche Angriffe auf das Kaiſerhaus
unternommen werden dürften, müſſe man ſich um das Kaiſer-
haus ſchaaren

Präſ. v. Köller:“ Herr Abg. Richter, das geht nun aber
doch weit hinaus

hat Richter Nicht ſo weit als der Abg. Friedberg ge-

gangen iſt. 8Präſ. v. Köller:, Das geht über die Grenzen hinaus, in
denen ſie dem a riedberg erwidern können. Darüber hinaus
kann ich Jhnen Nichts geſtaften.

Abg. Richter: Jm Uebrigen iſt meine Betrachtung zu
Ende. Jch glaube, daß Line ſolche ſchon lange hätte geſchehen
müſſen. Wozu hat man denn überhaupt eine Volksvertretung,
wozu hat die letztere das Recht zu Reſolutionen, Adreſſen un
Anträgen? Um ihr. Urtheil zur Kenntniß der Krone zu bringen!
Sonſt wäre es niemals zu rechtfertigen, daß in einem Ver
fFaſſungsſtagt dem Miniſter ſoviel Freiheit gelaſſen wird. Früher
hatte ein Miniſter einen Gnadenerlaß nie zu unterſchreiben, jetzt
bat er das Recht, ſich auf ſeine politiſche Verantwortung zu be
rufen. Dadurch wird die Macht der Krone eingeſchränkt, was
niemals der Fall ſein würde, wenn nicht eine Verantwortung
der Volksvertretung gegenüber vorhanden wäre. Sonſt hätte
der Miniſter eine erhabene Stellung einerſeits über der Krone,
andererſeits über der Volksvertretung. Dann würden wir nicht
von Hohenzollern regiert, ſondern von Miniſtern, ihnen gegenüber ſpielten dann Krone und Volksvertretung nur eine unter-

eordnete Rolle. Deshalb wollen wir die Miniſter mit allen
Nitteln, die uns die Verfaſſung giebt, zur Verantwortung
iehen! Vom Scheinkonſtitutionalismus würden wir lieber zum
bſolutismus zurückkehren. Korn Schluß der Rede große Un-

ruhe, beſtändiges Ziſchen rechts, wiederholtes Bravorufen undlebhafter Beifall lints)

Abg. Cremer: (Teltow, konſ.): Wie die Ausführungen
des Herrn Richter mit den Wahlprüfungen zuſammenhängen,
verſtehe ich nicht, Herr Richter verſteht es wohl recht gut. Jch
bedaure, daß das Forum des Abgeordnetenhauſes zu ſolchen
Reden mißbraucht wird. (Sehr wahr! Beifall rechts.) Herr
Richter ſpricht von Geſindel, was vor den Richterſtuhl gehört
und wir ſind gut genug, uns über dieſes Geſindel unterhalten
zu laſſen. (Sehr wahr!) Jch verzichte darauf, dem Herrn zuſolgen, das Wirt ſich nicht. (Beifall) Wenn bei Herrn
Richter das Gefühl für Schicklichkeit ausgebildet wäre, ſo itte
er ſeine Rede unterlaſſen. (Lebhafter Beifall.) Jnnere Fragendes Kaiſerhauſes gehören nicht vor das Forum dieſes H iſes.
Wir haben Reſpekt davor. (Beifall.) Wegen aller age-
ſchicklichkeiten in der Preſſe die Partei verantwortlich zu machen,
kann ich nicht gutheißen. Gerade als ob wir für alle Tumm-
heiten und Niederträchtigkeiten in der Freiſinnigen Zeitung
Herrn Richter verantwortlich machen wollten. (Sehr vahr!
Heiterkeit. Herr Richter weiß ganz genau, wie die Dinge zu
ſammenhängen und daß, wenn zwei daſſelbe thun, es noch lange
nicht daſſelbe iſt. Er weiß, daß ſeiner v die Enchklika des
Papſtes in der ultramontanen Preſſe verfolgt, in der national
Uberalen und freiſinnigen Preſſe aber erlaubt wurde. Jetzt, da
man ohne Centrum nicht auskommt, denkt Herr Richter da-
rüber anders. Das eine Kreisblatt, welches die Beleidigung
gegen die Kaiſerliche Familie gebracht hat, iſt unterdrückt
worden, wie kann man uns für deſſen Taktloſigkeit veraniwort-
lich machen? Ja m. H., die Loyalität ſtand Herrn Richter ſehr
gut, aber ich glaube, er iſt mehr Bandagiſt als Royaliſt. (Heiter
keit.) Stellen Sie ſich doch in eine Volksverſammlung mit
Jhren Reden und halten Sie da ihren Kopf und ihren Rücken
dem Staatsanwalt hin, verſchonen Sie uns aber hier damit,
wo Sie nicht zur Verantwortung gezogen werden können, wo
Jhnen nichts vaſſiren kann. (Sehr wahr! Lebhafter Beifall.
Wir haben hier mit Wahlprüfungen zu thun, nicht mit der bul-
gaxiſchen Heirath oder dem Landesverrath des Reichskanzlers.
deſſen derſelbe dadurch von Herrn Richter bezichtigt iſt, daß er
Amtsgeheimniſſe aus der Kaiſerlichen Familie in die Oeffent
lichkeit gebracht habe. (Sehr wahr!) Jch meine, daß wenn
Herr Richter dieſe Behauptungen in der Oeffentlichkeit wieder
Holte, ſich wohl ein Staatsanwalt zur Verfolgung finden würde.
Abg. Staatsanwalt Frhr. v. Uechtritz ruft: „Gewiß, gewiß!“
Aeiterkeit.) Hier hat Herr Richter kein Glück, wenn er Banda

giſt iſt, ſo mag er mit ſeiner Waare dahin gehen, wo er Ab
nehmer findet. Lebhafter Beifall.)

Abg. v. Rauchh aupt (konſ.): Jch muß namens meiner
anzen Partei Proteſt dagegen einlegen, daß Abg.

Dichter die Perſon Sr. Majeſtät des Königs in die
Debatte gezogen hat. Das widerſpricht allem parlamen-
tkariſchen Brauch. Jch muß ausdrücklich namens meiner Partei
erklären, daß wir von allen den Angriffen gegen die Perſon Sr.
Majeſtät des Königs und der Königin, daß wir als konſer-
vative Partei dieſen Angriffen abſolut fernſtehen
und ſie auf das „Geſindel“ zurückwerfen, das dem
Abgeordneten Richter näher ſteht.

Abg. Freiherr von Zedlitz und Neukirch Freikonſer-
vativ): Jch ſchließe mich der Erklärung des Abg. v. Rauchhaupt
ganz an. Keiner von unſerer Partei hat jemals mit
den Angriffen gegen das Kaiſerliche Haus oder
gegen Jhre Majeſtät die Kaiſerin und Königin z
thun gehabt. Wer das behauptet, iſt ein frecher Ve
leumder!

Abg. v. Eynern (natl.): Namens auch meiner politiſchen
Freunde habe ich zu erklären, daß wir mit Rückſicht auf die
Achtung vor unſerer Krone auf die Ausführungen des Abg.
Richter nicht antworten werden. Redner knüpft hieran eine
e Bemerkung bezüglich der Vorgänge bei der Wahl in
Jſerlohn. WDie Diskuſſion wird geſchloſſen.

Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. v. Eynern
wendet ſich

Abg. Richter zunächſt gegen den letzteren und fährt dann
fort Ich ſoll ſo gethan haben, als ob ich die Krone in die De
datte gezogen hätte. (Rufe: Jawohl!) Die Landräthe und Staats
anwälte habe ich hier angegriffen, weil ſie die Krone nicht
ſchützen. Was die „freche Verleumdung“ anbelangt, ſo hätte ich
gewünſcht, daß Sie mit Jhrer Entrüſtung nicht ſo lange ge-
wartet hätten. (Sophiſterei! Red.) Sie hätten das ſogleich
deim Erſcheinen der Artikel thun ſollen. Zu dem Geſindel,
das mir näher ſtehen ſoll, bemerke ich, daß die Vereine in
Breslau und Leipzig im Namen der konſervativen und national-
liberalen Partei gehandelt haben und an deren Rockſchößen
bleiben ſie auch hängen!

Abg. Friedberg: Jch habe wenigſtens den Anſtand hier
kraft und nicht Ausdrücke wie „Schwindler“ u. ſ. w. ge-
braucht. Dadurch habe ich mich auch von der „Freiſinnigen
Hzitung. unterſchieden, die ſeiner Zeit einen ehrenwerthen
Mann mit grauem Haar wie den Profeſſor Biedermann in
Leipzig einen „bezahlten Agenten des Fürſten Vismarck“ ge
nannt hat.

Abg. Richter: Das iſt nicht richtig Herr Biedermann
hat, obwohl er einmal aus den Privatmitteln des Fürſten Bis
marck eine Subvention erhalten hat, trotzdem an der Spitze
jener Leipziger Demonſtration geſtanden. Das war in der
„Freiſinnigen ine zu leſen. Mit „Schwindler“ habe ich
nür die Artikelfabrikanten bezeichnet,

Der erſte Theil des Kommiſſionsantrages (Un-
r der Wahlen der Abgeordneten undahlmänner) wird angenommen, ebenſo der zweiteTheil des Antrages Rickert Ueberweiſung des Wahl
proteſtes des dr. Jacobi (Elbing).

Bezüglich der Jnterpellation der Abgeordneten von
Zakrzewski u. Gen., betreffend das Verbot der Anwen-
dung der polniſchen Sprache in den Volksſchulen der
Provinzen Poſen und Weſtpreußen erklärt

Abg. Neubauer (Pole), daß er in Anbetracht der vorge-
ſchrittenen Stunde und des Schluſſes der Seſſion Namens
ſeiner Partei die Jnterpellation a da dieſelbe nicht
in der gewünſchten Gründlichkeit behandelt werden könnte. Er
hoffe, daß die Regierung auch ſo die in den Jnterpellation ge-
rügten Mißſtände ändern werde.

Damit ſt Tagesordnung erledigt.Der Präſſident giebt alsdann folgende Geſchäftsüber-
icht:

Das Haus hat ſeit dem 14. Januar d. J. getagt. Jn dieſer
Zeit von 82 Tagen, ausſchließlich der Sonn und Feſttage, ſo
wie der Zeit der r aus Anlaß des Ablebens Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs Wilhelm, wegen des Oſter-
feſtes und wegen des Pfingſtfeſtes haben ſtattgefunden: 63
Plenarſitzungen, 23 Sitzungen der Abtheilungen, 151 Sitzungen
der verſchiedenen Kommiſſionen, 184 Sitzungen der Fraktionen.

Abg. Dr. Windthorſt: M. H.! Wir befinden uns am
Schluſſe der Seſſion, ich glaube, daß wir eine Pflicht erfüllen
und gern erfüllen, wenn wir unſerm verehrten Präſidium
unſern Dank ausſprechen (Bravo!) für die Umſicht, mit welcher
es die Verhandlungen geleitet hat. Zum Zeichen, daß Sie
hierin mit mir einverſtanden ſind, bitte ich Sie Alle, ſich von
Jhren Plätzen zu erheben. (Geſchieht. Lebhafter Beifall.

Präſident: M. H., ich danke Jhnen für die freundlichen
Geſinnungen, die mir gegenüber Ausdruck gefunden haben. Jch
danke Jhnen Allen für das Wohlwollen, welches ich während
des ganzen Laufes der Seſſion von allen Seiten des Hauſes
erfahren habe, insbeſondere meinen beiden Kollegen im Präſidium
und den Herrn Schriftführern und Quäſtoren, die mich bei der
Erledigung der Arbeiten des Hauſes ſtets auf das Wirkſamſte
unterſtützt haben. Zum Schluß, m. H., fordere ich Sie auf, in
den Ruf einzuſtimmen, mit dem alle Zeit die Verhandlungen
unſeres Hauſes begonnen und beſchloſſen werden, in den Ruf:
„Se. Majeſtät der Kaiſer und König lebe hoch!“, (Die Mitglieder
ſtimmen in ein dreifaches, begeiſtertes Hoch ein.) Jch ſchließe
die Sitzung. Schluß 4 Uhr.

Schlußſitzung der vereinigten beiden Häuſer
des Landtags.

26. Mai 1888, 6 Uhr 5 Min.
Am Miniſtertiſche: von Puttkamer, von Maybach,

von Friedberg, von Goßler, von Scholz, Graf von
Bismarck.

Präſident des Herrenhauſes Herzog von Ratibor: Auf
Grund der Vereinbarung beider Präſidenten des Landtags
übernehme ich den Vorſitz und eröffne die Sitzung. Jch er-
Be dem Vizepräſidenten des Staats miniſteriums das
Wort.
Miniſter v. Puttkamer: Jch habe der Verſammlung eine

Allerhöchſte Bot haft mitzutheilen. (Die Anweſenden erheben
ſich) „Wir Friedrich von Gottes Gnaden König von Preußen
2c. haben auf Grund des Artikels 77 der Verfaſſungsurkunde
vom 31. Jannar !850 den Vizepräſidenten unſeres Staatsmini-
ſteriums von Puttkamer beauftragt, die gegenwärtige Sitzung
der beiden Häuſer des Landtages Unſerer Monarchie am 26.
Mai d. J. in Unſerem Namen zu ſchließen. Gegeben Char-
lottenburg, den 25. Mai 1888. gez. Frieorich.“ Gegengezeichnet
vom Staatsminiſterium. Jm Allerhöchſten Aufträge er-
ktäre ich hiermit die Sitzung des Landtages der Monarchie für
geſchloſſen.

Herzog von Ratibor: Se. Majeſtät der Kaiſer uuſer
Allergnädigſter König und Herr, Er lebe hoch! (Die Anweſen-
den ſtimmen dreimal in den Ruf ein.)

Schluß 6 Uhr 10 Minuten.

Kirche, Schnle, Miſſion.
Paſtor Thümmel wird am 13. Juni abermals wegen

Beleidigung der katholiſchen Kirche vor der Bochumer Straf-
kammer erſcheinen.

Generg! Verſammlung des naturwiſſenſchaftlichen
Vereins für Sachſen und Thüringen.

Halle, 28. Mai.
Die am Sonnabend durch einen Frühſchoppen im Stadt-

theater- Reſtaurant zum Empfang der auswärtigen Theilnehmer
eröffnete Generalverſammlung erfreute ſich eines regen Beſuches
der hieſigen wie auch einer Anzahl auswärtiger Mitglieder,
welche Nachmittags 3 Uhr eine Beſichtigung des Provinzial-
Muſeums unter der liebenswürdigen Fiehrung des Direktors
deſſelben, des Herrn Oberſt von Borr es vornahm und ſich
dann um 4 Uhr zur geſſhäftlichen Sitzung im Hotel zur „Stadt
Hamburg vereinigten, deren Leitung in den Künden des Ver-
einsvorſitzenden Herrn Dr von Fritſch lag. Aus dem
Vereinsſchriftführer Herrn Gymnaſiallehrer Pr. Riehm vor-
getragenen Geſchäftsbecicht über das abgelaufene Geſchäftsjahr
ging hervor, daß der Verein in demſelben in alter Weiſe beſtrebt
geweſen iſt, durch Wort und Schrift unter ſeinen Mitgliedern
das allſeitige Jntereſſe an den verſchiedenen naturwiſſenſchaft-
lichen Disciplinen zu fördern; es dienten dieſem Zweck die regel-
mäßigen Donnerstags-Sitzungen, von denen 28 im Jahre 1887
gehalten ſind, dann die Generalverſammlungen, von denen die
zweitägige am 2. und 3. Juli v. J. in Bernburg, die eintägige
am 31. Oktober v. J. in Freiburg a. d. Unſtrut ſtattgefunden,
weiter die Herausgabe der Zeitſchrift, in welcher durch Ver-
öffentlichung von 13 Originalaufſätzen zur Fortentwicklung der
Wiſſenſchaft ſowie r Verbreitung ihrer Errungenſchaften mit-
gewirkt wurde, während die darin mitgetheilten Sitzungs-
berichte auch den Mitgliedern, welchen es nicht möglich
geweſen, den Sitzungen des Vereins beiznuwohnen,
über die Verhandlungen auf dem Laufenden erhalten
wurde, und endlich die darin enthaltene Beſprechung von 46 neu
erſchienenen natur wiſſenſchaftlichen Werken einen Hinweis auf
die Bedeutung derſelben und die Anregung zum Selbſtſtudium
gab. Endlich diente zur Förderung der Beſtrebungen des Ver-
eins die Veranſtaltung von zwei techniſch-naturwiſſenſchaftlichen
Excurſionen, von denen die eine der Halliſchen Aktienbierbrauere
(vorm. E. Michaelis und Co.) und die andere dem Montan
gebiet zwiſchen Weißenfels und Zeitz galt. Wie in früheren
Jahren hatte der Verein auch im verfloſſenen Geſchäftsjahre
ſich der Gönnerſchaft der Grafen Stolberg-Stolberg, Stolberg-
Roßla und Stolberg-Wernigerode zu erfreuen, und in alter Weiſe
wurde ihm auch Seitens des Herrn Cultusminiſters eine Zuwen
dung zu den durch Herausgabe der Zeitſchrift auflaufenden Koſten
zu Theil. Jn der Zuſamnienſetzung des Vorſtandes wie in der
Redaktion der Zeitſchrift ind Veränderungen nicht eingetreten.
Die Zahl der Mitglieder, von denen der Verein 4 durch den
Tod verloren, ſtellte ſich Anfang dieſes Jahres auf 274 gegen
286 im Vorjahre. Der Kaſſenbericht, vom Rendanten Herrn

r. Teuchert vorgelegt, wurde von den zu Reviſoren ernannten
Herren Prof. Dr. Braſack-Aſchersleben, Dr. Liebſcher-Jena
und Buchhändler Tauſch- Halle geprüft und richtig befunden,
dem Kaſſirer wurde deshalb Decharge ertheilt und für ſeine
Mühewaltung noch beſonderer Dank vom Vorſitzenden aus-
geſprochen. Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegen-
heiten von geringerem allgemeinen Jntereſſe wurde die geſchäft
liche Sitzung geſchloſſen.

Für die wiſſenſchaftlichen Verhandlungen wurde auf Vor
ſchlag des Herrn Prof. Dr. von Fritſch Herr Geh. Reg Rath
Prof. Dr. Kühn zum Vorſitzenden ernannt. Derſelbe über-
nahm mit Dank das ihm von der Verſammlung einſtimmig an

gekragene Amk und theilte unt, daß leider der auf der Tages
ſtehende Vortrag des Herrn Dr. Woldtmann wegen

Erkrankung des Genannten ausfallen müſſe. Herr Geh. RathKühn machte dann höchſt intereſſante Mittheilungen aus dem
Gebiet ſeiner Forſchungen über die Abſtammung unſerer Haus
thiere, wie ſie aus landwirthſchaftlichem wie wiſſenſchaftlichem
Jntereſſe ſeit Jahren im Hausthiergarten des hieſigen land
wirthſchaftlichen Jnſtituts betrieben werden. Es bezogen ſich
dieſe Mittheilungen ſpeziell auf die et Als Stamm-
form der Hausziege ſieht man bekanntlich die Bezoarziege
Capra aegagrus) an. Vor Jahresfriſt iſt nun eine von der

Bezoarziege in manchen Punkten abweichende Ziege von einer
kleinen griechiſchen Jnſel an den zoologiſchen Garten in Berlin
gelangt, welche man als eine eigenartige Form anſehen zu
müſſen glaubte und als Capra doreas bezeichnete. Unter Vor-
legung zahlreicher Gehörne von Oyis und Capra machte der
Redner darauf aufmerkſam, wie die Hornbildung bei dieſen
Thieren die verſchiedenſten Variationen aufweiſt und deshalb
kig war r hege keinen ſicheren Anhalt gewährt. Auf
ällig war dem Redner, daß die Capra dorcas große Ueberein

ſtimmung mit den durch Kreuzung der Hausziege mit der Be
zoarziege im hieſiegen landwirthſchaftlichen Jnſtitut erhaltenen
Baſtarden zeigte, von denen ein kebendes Exemplar der Ver
ſammlung vorgeführt wurde. Herr Geh.Rath Kühn iſt nun
zu der Anſicht gelangt, daß weder Hornbildung noch die in der
Färbung des Felles auftretenden abweichenden Nuancen Ver-
e dazu geben, in der erwähnten Ziege eine neue Form
zu ſehen, ſondern daß dieſelbe nicht mehr als echte wilde Ziege,
vielmehr als eine Miſchform zwiſchen Capra aegagrus und der
Hausziege zu betrachten iſt.

Es folgte dieſen, Ausführungen ein Vortrag des Herrn
Prof. Dr. Kirchner über die Urſachen der verſchiedenen
Beſchaffenheit des Butterfettes. Durch frühere Unter
ſuchungen hatte der Redner feſtgeſtellt, daß bei verſchiedenem
Futter nicht nur die Quantität der gewonnenen Butter, ſonderu
auch die Zuſammenſeßung des Butterfettes wechſelt. So lieferte
Rübenfütterung Butterfett mit dem Schmelzpunkt 389, während
bei Fütterung der Kühe mit angeſäuertem Mais der Schmelz-
punkt des gewonnenen Butterfettes nur 290 betrug. Dieſe Sache
hat einmal hohe praktiſche Bedeutung, beſonders im Sommer,
da möglichſt hohe Conſiſtenz der Butter, die ja vom Schmelz-
punkt des Butterfettes abhängt, erwünſcht iſt, andrerſeits iſt die
Erforſchung dieſer Verhältniſſe auch von hohem
Jntereſſe. Auf Grund der bisher vom Redner unternommenen,
allerdings noch nicht zum Abſchluß gelangten Unterſuchungen
führte derſelbe aus, daß auf die Zuſammenſetzung des Butter
fettes außer dem Futter, welches den Kühen veragbreicht wird,
auch die Lactationsperiode, d. h. der Umſtand, ob die Kühe friſch
milchend oder dicht vor dem Trockenſtehen ſind, ferner die
IJndividugalität der Thiere von Einfluß zu ſein ſcheint.
Weitere Unterſuchungen in dieſer Richtung dürften geeignet ſein,
die Anſichten über den Einfluß der verſchiedenen in Betracht
kommenden Momente zu klären und vielleicht die Grundlage
liefern zur Feſtſtellung von Vorſchlägen für zweckentſprechende
Fütterung c. behufs Gewinnung möglichſt ſchmackhafter guter
Butter.

Herr Pr. von Schlechtendal machte dann Mittheilungen
über die SchlupfwespenFamilie der Eurytomiden, welche nicht
in Thieren, ſondern in Pflanzen, vorzugsweiſe Gräſern ſchma
rotzen. Jn Nord- Amerika richtet die zu dieſen Thieren gehö-
rende, ſeit einigen 20 Jahren dort bekannte Gattung Jſoſoma
im Getreide großen Schaden an, auch in SüdRußland iſt die
ſelbe 1880 gefunden, und dem Redner iſt es gelungen, ganz ähn-
liche Gallen, wie ſie in den erwähnten Gegenden von Jſoſoma
am Getreide erzeugt werden, in unſerer Gegend jedoch nur an
der Quecke vorzufinden.

Weiter ſprach Herr Dr. Liebſch er Jena über die von
ihm in letzter Zeit gemachten Beobachtungen bei Baſtard-Zücht
ungen von Gerſte. Von Herrn Oekonomierath Rimpau-
Schlanſtedt wurde vor 2 Jahren durch Kreuzung einer ſchwarzen
zweizeiligen mit langen Grannen verſehenen Gerſte, bei der die
Körner mit den S elzen verwachſen waren, und einer weißen,
ſechszeiligen nackten Löffelgerſte eine Baſtardgerſte erzeugt,
welche nach der isſaat, ein Mittelprodukt, nämlich eine zwei-
zeilige ſchwarz-wele Löffelgerſte, zum Theil nackt, zum Theil
veſpelzt, jedoch von großer Gleichmäßigkeit ergab. Die Ausſaat
des Samens, welchen die Ernte dieſes Mittelproduktes lieferte,
hat nun die Ermertung, daß die Conſiſtenz des erhaltenen
Kreuzungsproduktes ſich bewähren werde, ganz und gar nicht
ergeben, denn auf dem mit dieſem Samen erhaltenen Beet zeigen
ſich die mannigfachſen Formen mit den verſchieden ten Miſch-
ungen der urſprünglich gekreuzten Arten. h sDen Schluß der wiſſenſchaftlichen Mittheilungen bildete ein
Vortrag des Herrn Prof. Dr. von Fritſch, in welchem derſelbe
auf das hochbedeutende Werk von Sueß, „Das Antlitz der Erde
hinwies, jedoch betonte, daß bei aller Großartigkeit der darin
niedergelegten Jdeen doch ch an mancher darin geönherten An
ſicht noch Kritik geübt werden könne, welche die Haltbarkeit
einzelner Sueß'ſcher Theorie a glich erſcheinen loſſe. Jm Be
ſonderen erläuterte der Redner, wie die Sueß'ſche Theorie über
die Bildung der ſog. Horſten und den Zuſammenhang zwiſchen
Senkungen und vulkaniſcher Thätigkeit, wenn man z. V. ie
Verhältniſſe des Thüringer Waldes und des Thüringer Beckens
darauf hin betrachte, manchen Punkt zum Angriff biete.

Zum Schluß der Sitzung ernannte die Verſammlung auf
Vorſchlag des Herrn Prof. Dr. von Fritſch Herrn Dr. Dieck
in Zoſchen zum correſpondirenden Mitglied des Vereins in
Anerkennung der Verdienſte, welche ſich derſelbe du nsrüſt-
ung von Expeditionen zur botaniſchen wie allgemein natur-
wiſſenſchaftlichen Erforſchung der Balkanhalbinſel, wie des
Waldgebietes von Nordamerika, ſowie beſonders auch durch die
Verbreitung von ausländiſchen Nutz- und Zier-Holzarten durch
die von ihm in Zöſchen angelegte Baumſchule um die Natur-
wiſſenſchaften erworben.

Nachdem noch Herr Prof. Dr. Luedecke Herrn Veh. Rath
Kühn für die Leitung der Verhandlungen den Taut der Ver
ſammlung ausgeſprochen, und dieſe ſich zum änßeren Ausdruck
dieſes Dankes von den Plätzen erhoben hatte, wurde die
Sitzung geſchloſſen. Es folgte dann um 8 Uhr ein gemeinſchaft
liches Eſſen.
Anm geſtrigen Tage fand dann noch ein

liche Excurſion nach Goſeck ſtatt.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Gefelſſchaften.
Jn der geſtrigen feierlichen Jahres ung der hie-

ſigen Akademie der Wiſſenſchaften, welcher auch das
Königspaar und der Kronprinz anwohnten, feiete der Prä
ſident der Akademie, der Phyſiker Brioſchi, die Verdienſte
Mommſen's um die Erforſchung des ital eniſchen
Alterthums. Aller Augen waren auf Mom nen gerichtet,
der unter den anderen Akademikern ſaß.

Würzburg. Am 26. wurde in aller St le im engeren
Kreiſe der Univerſität das 50 jährige Doktorinbiläum des
verdienten kgl. Univerſitäts-Profeſſors und Geheimraths
Dr. Joſef v. Held gefeiert. Jede äußere Feier mußte inter-
bleiben, da Proſeſſor v. Held leider ſeit einiger Zeit erkrankt
iſt und ſeine Aerzte ihm jede Aufregung unterſagt haben.

Dorpat. An der Univerſität ſollen vom Winterſemeſter
an jüdiſche Studirende wieder in etwas größerer Anzahl zur
Jmmatrikulation zugelaſſen werden. Zuletzt durfte die Anzahl
der jüdiſchen Studenten nicht mehr als fünf Prozent aller Stu-
direnden betragen. Jn Zukunft ſollen der „Pof. Ztg. zufolge
wieder acht, bezw. 10 Prozent Jsraeliten aufgenommen werden.

Todesfälle und Nekrologe.
Der frühere erſte Bürgermeiſter Dr. v. Erhardt iſt

wie aus München depeſchirt wird, am 26. früh 42 Uhr in
Nymphenburg an ſeinem Gehirnleiden geſtorben.

Jn Graz wurde der ehemalige Univerſitäts-Pro-
feſſor Regierungsrath Dr. Jgnaz Neubauer am 25. todt im
Bette gefunden. Der 72 jährige Gelehrte ſtarb in Folge einer
Herzlähmung.

urwiſſenſchaf

Perſonalien.
Der Kaiſer hat dem preußiſchen Hofbankier, Herzoglich

ſachſen koburg gothaiſchen Wirkl. Geh. Rath und Herzoglich
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anhaltiniſchen Geh. Oher-Finguz- Rath Baron von Cohn am
23. d. M. die Dekorgtion in Brillanten zu dem Rothen Abdler-
Orden 2. Klaſſe mit Stern und Eichenlaub, welchen derſelbe
bereits inne gehabt, verliehen. S

Graf Wilhelm Bismarkk ſoll in kürzeſter Friſt zum
Regierungs- Präſidenten ernannt werden.

Neueſte Nachrichten-
Berlin, 28. Mai. (Fernſprechnachrichten der Hall. Ztg.)

Jn Folge des ſchlechten Wetters unterblieb geſtern die
Promenade des Kaiſers im Schloßpark und die Aus-
fahrt. Der Kaiſer verbrachte den Sonntag im Kreiſe der
Familie und begab ſich, nachdem die Abendkonſultation ein
günſtiges Reſultat ergeben, zur gewöhnten Stunde zu Bett.
Der Kaiſer wird mit der Dampf-Yacht „Alexandra“, welche
er ſelbſt beſichtigen will, nach Friedrichskron überſiedeln.
Jedoch iſt der Tag noch nicht beſtimmt; ebenſo iſt die
Reiſe der Kaiſerin nach den Ueberſchwemmungsgebieten
wiederum verſchoben worden.

Aus Kaiſerslautern wird gemeldet, daß ein dortiger
Lehrer Geißler, die Stütze der Centrumspartei, wegen
Unterſchlagung anvertrauter Gelder verhaftet worden ſei.
Das veruntreute Geld wurde zur Unterſtützung des Pfälziſchen
Volksblatts verwendet.

Nicotera bereitet, wie aus Rom gemeldet wird, eine
Interpellation über den Vertheidigungszuſtand der italieni
ſchen Küſten und Häfen vor.

Der neue franzöſiſche Jakobiner-Club, die Geſell-
ſchaft für Menſchen- und Völkerrechte, hat einen
erſten Erfolg gehabt. Das communiſtiſche Mitglied des
Pariſer Gemeinderaths u welcher als die Seele
des ganzen Unternehmens betrachtet werden darf, wollte
ſich vor ſeinen Wählern rechtfertigen wegen des Bündniſſes
mit Clémenceau wurde aber von Anarchiſten und
Bounlangiſten durchgeprügelt.

Greifswald, 28. Mai. Jm Auditoriumsflügel
des Univerſitätskrankenhauſes brach geſtern gegen 6 Uhr
Abeuds Feuer aus. Der Dachſtuhl und das Jnnere des
Fag ſind faſt ganz zerſtört. Das Feuer iſt auf ſeinen

eerd beſchränkt, die Kranken wurden ſämmtlich zuerſt
entferut, ſpäter in einer vom Feuer unberührten Abtheilung
wieder aufgenommen.

Karlsruhe, 26. Mai. Die Kronprinzeſſin von
Schweden iſt heute Nachmittag zum Kurgebrauch nach
Franzensbad abgereiſt.

Die erſte Kammer erledigte heute in nahezu agchtſtündiger
Berathung die kirchen politiſche Vorlage. Die Artikel 1
bis 3 der Regierungsvorlage wurden einſtimmig angenommen,
ebenſo ein von der Kommiſſion beantragter neuer Artikel 4,
welcher fremden Ordensgeiſtlichen das Spenden der Sakramente
in Nothfällen eylaubt. Dagegen wurde Artikel 5 (Artikel 4 der
e Vorlage), welcher die Aushilfe in der Seelſorge
durch Mitglieder fremder Orden betrifft, abgelehnt. Schließlich
wurde das ganze Geſetz mit Ausſchluß des abgelehnten Artikels
einſtimmig angenommen.

Madrid, 26. Mai. Der König von Schweden
iſt heute Abend nach Barcelona abgereiſt. Nach ein-
tägigem Aufenthalte begiebt ſich derſelbe von da nach
Frankreich.

Petersburg, 27. Mai. Die Petersburger Blätter
feiern anläßlich der Einweihung der Bahn nach Samar-
kand am heutigen Krönungstage die Erbauung dieſer Bahn
als ein mächtiges Friedenswerk, von welchem man einen
gewaltigen Anfſchwung der ruſſiſchen ökonomiſch-kom-
merziellen Verhältniſſe erwarten dürfe. Die Zeitungen
laſſen in ihren heutigen Beſprechungen die ſtrategiſche
Wichtigkeit der Bahn unerwähnt, rühmen jedoch die
Verdienſte des Erbaners der Bahn, des Generals Annen-
koff, und gedenken auch Skobeleffs als Eroberers der
Turkmenengebiete.

Petersburg, 27. Mai. Der Miniſter des Junern,
Graf Tolſtoi, behält während des Urlaubs, den er jetzt
angetreten hat, die Oberleitung des Miniſteriums bei.

Heute an dem Jahrestage der Krönung fand die feier-
liche Eröffnung der transkaspiſchen Eiſenbahn
bis Samarkand ſtatt. Trotz der Ueberſchwemmungen
zwiſchen Kizilarvat und Askhabad und des ſehr ſtarken
Anwachſens des Amn-Darja traf der Eiſenbahnzug mit
den geladenen Gäſten geſtern auf der Station Amu-Darja
ein und ſetzte alsbald die Reiſe nach Buchara fort.

Konſtantinopel, 27. Mai. Der Sultan beauftragte
den Miniſter des Auswärtigen, Said Paſcha, die Köni-
gin von Griechenland morgen beim Paſſiren des Bos-
porus zu begrüßen.

London, 27. Mai. Nach einem Telegramm des „Reuter-
en Bureaus aus Toronto von geſtern ſind durch die Explo-
ion eines Gaſometers in Montreal nach den bisherigen

Ermittelungen 7 Perſonen getödtet und 30 verletzt worden.
Helſingfors, 27. Mai. Der Landtag nahm das

Geſeh betweſfend Errichtung fin ländiſcher Kavalle-
rie beſtehend aus einem Regiment zu 9 Escadrons an,

jedoch, daß dieſelbe in Finland ſelbſt kantonniren
müſſe.

Wagren- und Produkteunberichte.
Getreid

Berlin, 20. Mai. Weizen per 16000 loco feſt, Termine im Verlauf
höher gekündigt Tonyen, Kündigungspreis Mk. kez., Loco 170--390 Mk. nach

Qualität vez., gelbe Lieferungsqualität 174,5 Mk bez. ver dieſen Monak äew
173,75 Mk. bez. per MaiJuni keine Notiz, per JuniJuli 1735-175 Mk.
bez., per Juli-Auguſt 175,5--17 k bez., per AuguſtSeptember Mk. bez., per
SeptemberOktober 176,5--178,25 Mk. bez., per Mk. bez.Weizen (neuer Uſance mit Ausſchluß von Rauhweizen per 1000 Kilogr. loco feſt,
Termine gekündigt Tonnen, e Mk. bez., Loco 172--190
Mk. nach Qualität bez. Lieſerungsqualität 179,5 Mk. de per dieſen Monat Mk.
bez., per MaiJuni Mk. bez. Roggen per 1000 Kilogr. loco höher, Termine
höher gekündigt 100 Tonnen, n reis 131,0 Mk. bez., Loco 122--132 Mk.nach Qualität bez., Lieferungsqnalität 137,0 Mk. bez., inlänbiſcher unkontraktliche
Ladung 127,5 Mk. bez., guter ſchwimmender Ladung 131,5 Mk. bez., per dieſen Mo
nat Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per JuniJuli 130--132-131,75 Mk.
bez., per Juli-Auguſt 132,25--134,25--134 Mk. bez., per Anguſt September Mk.
bez. per September- Oktober 135,75--137,5--137,25 Mk. bez., per Oktober November

Mk. bez., per November Dezember Mk. bez. Gerſte e 1000 feſt,große und kleine 112-185 Mk. nach Onalität bez. Futtergerſte 112--120 Mk. bez.
Hafer per 1000 Kilogr. loco höher, Termine höher, gekündigt 50 Tonuen, Kün

digungspreis 122,5 Mk. bez., Loco 120-144 Mk. nach Oualität bez., Lieferungsquali
tät 122,5 Mk. bez., pommerſcher mittel 129--135 Mk. ab Bahn bez., do. guter 129
bis 135 Mk. ab Bahn bez., do. feiner 137--140 Mk. ab bez. ſchleſiſcher mittel129--135 Mk. ab Bahn bez., guter 129--135 Mk. ab Bahn bez., ine 137--140 Mk.
ab Bahu bez., preußiſcher mittel Mk. ab Bahn bez., guter Mk. ab Bahn bez.,
feiner Mk. ab Bahn bez., ruſſiſcher Mk. bez., geringer Mk. frei Wagen bez.,
per dieſen Monat Mk. bez., per Mai-Juni ünd ver Juni- Juli 122--122,5
te3, v Pert: Augnſe 123,25--123,75 Mk. bez., per September Oktober 124,26 bis

25, 5 M ez. aNordhauſen, 26. Mai. Weizen 17,00-418,00 Mk., Roggen 13,80--14,40 Mk.,
Gerfte 13,00-14,00 Mk., Hafer 14,00-—14,70 Mk.

Magdebu a 26. Mai. (Gebr. Friedeberg.) Landweizen 18?-185 Mk.,
Weiß weizen Mk., glatter engliſcher Weizen 174-180 Mk., Rauhweizen 165 bis
171 Mk., Roggen 120--132 Mk., Chevaliergerſte 142--170 Mk., Landgerſte 928 bis
135 Mk., Hafer 124--132 Mk. für 1000 Kilogr.

Leipzig, 26. Mai. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländ. 184--190 Mk. bez. m. Br., aus

7,85 Gd. 7,857 Br. Roggen per Mai-Jnni 6,15 Gd., 6,17 Br., per Herbſt 6,47
Br. Hafer per MaiJuni 5,70 Gd., 5,52 Br., per Herbſt 5,85 Gd.,

5,86 Br.
Peft, 26. Mai. Weizen loco behauptet, per MaiJuni 7,16 Gd., 7,18 Br., ver

Herbſt 7,59 Gd., 7,61 Br. Haſer per MaiJuni Gd., Br., per Herbſt
5,47 Gd., 5,49 Br.

Paris, 26. Mai, Nachm. (Schlußbericht.) Weizen behauptet, per Mai 25,10,
per Juni 25,10, per Juli-Auguſt 24,90, per Septemder Dezember 24,80. Roggen
ruhig, per Mai 14,40, per September- Dezember 14,80.

Amſterdam, 26. Mai. Weizen per Mai per November 206. Roggen
per Mai 107--1408, per Oktober 110 112.

London, 26. Mai. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
New-York, 25. Mai. Rother Winterweizen loco 96 do. ver Mai 95,,

per Juni 95 per Dezember 98
Zucker.

Magdeburger Börſe vom 26. Mai.zö

25. Mai. 26. Mai,
Granukated c eKriſtallzucker I. 7 2Kriſtallzucker H. S 7Kornz. Rend. 92 22.50-22.85 M. 22.50--22.85 M.Kornz. Rend. 21.30-—21.00 M. 21.50-—21.60 D.

Kornz Rend. 759 16.00-—18.20 M. 16.00--38.20 M.
Tendenz am 26. Mai: Feſt

25. Mai. 26. Mai.ff. Brodroffinade af. Brodrafſinade) 25.50 M. 28.50 M.Gem. Raffinade 26.50 W. 00 M. 26.50--28.00 M.
Gem. Melis I. 23.75 25.75 M.Tendenz am 26. Mai: Ruhig, Preife theils nominell.

Rohzucker J. Produkt:
Durchgehend f. a. B. Hamburg.

Mai W. bez. 13.22 G. 33.25 Br.
Juni 12.20-—)3.25 M. Lez. u. Br. 13.22 G.
Juli 13.30--43.35 M. bez. u. Br. 13.92 G.
Auguſt 13.40-439.45 M. bez. G. Br.
September 13.37 M. bez. G. Br.Oktober 12.80 bez. u. G. j2.82 Br,
Oktober Dezember 12.70 M. bez. u. G. 12.60 Br.
November- Dezember 12.65--42.70 M. bez. u. G. 12.72 Br.

Tendenz: Feſt.

Die Aelteſten der Kaufmannſchaft.
Parrs, 26. Mai, (Telegr.) Rohzucfer 880 feſt, loco 37.00 a 37.570. Weißer

Zucker ſeigend, Nr. 9 per 900 Kilogramm per Mai 46.00, per Juni 40.75, per Juli-
Anguſt 41.060, per Oktober-Janvar 397.00.

London, 26. Mai. (Telegramm.) 969, Javgzucker 15 ſtetig, ziemlich
geſragt, Rübenrohzucker 13 vnhigef. Centrifugal-Euba

New-York, 25. Mai. (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscovados) 43,,

Kaffee
Havre, 26. Mai. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) NewYork

re init 20 Points Baiſfe. Rio 4000 Sack. Santos 2000 Sack. Recettes für
eſtern.

Havre, 26. Mai. Porm. 10 Uhr 30 Min. Telegramm von Peimann,
Ziegler u. Comp.) Kaffee good average Santos per Mai 81.50 per September
75.25, per Dezember 71.50. Alles Verkäufer.

Hambürg, 26. Mai. (Nachmittagébericht.) Good average Santos per
per Mai 75, per September 62,, per Dezbr. 57 März 1889 572 Behauptet.

New-York, 25. Mai. (Telegramm.) Kaffee (Fair-Rio) 46 Rio Nr. 7
low ordinary per Juni 13.77, do. do. per Auguſt 12.42.

Petraleum.
Berlin, 26. Mai. (Amtlich.) Peiroleum, (Raffinirtes Standard white) per

100 kg mit Faß in Poſten von 100 Ctr. Termine Gcokündigt Kg.Kündigungspreis Loco per dieſen Monat bez., per Dezember-
Januar bez.Stettin, 26. Mai. Loco verzollt 11.50.

Bremen, 26. Mai. (Schlußbericht.) Standard white, loco 6.65 M. BVr
Feſter.

Antwerpen, 26. Mai. (Telegramm.) (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type
weiß, loco 16 bez. u. Br., Ler Mai 16i, Br., per Juli 168 Br., per Sevtbr.
Dezewiber 1675 bez., 17 Br. Ruhig.

Hamburg, 26. Mati. Petglenm feft, Standard white loco 6.70 Br.,
New-ork, 25. Moi. (Telegr.) Raffinirtes Petroleum 702 Abel Teft

in NewYork 79, Gd., do. in Philadelphia 75 Gd. Rohes Petrokeum in New
York D. 6 C., do. Pipe line Certificots D. 867 C. Stetig.

e eSpiritus.
Berlin, 29. Mai. (Amtlich.) Spiritus per 100 3 1000 10000 3 nach

Tralles loco mit Faß (verft.). Termine Gekündigt 10.000 Liter. Kündigunge-
preis 99.6 M. bez., per dieſen Monat 89.7—99.6 bez., ver MaiJuni 99.7—-99.6 bez

Spiritus per 100 1 à 1000 10,006 (verſtenerter) loco mit Faß 100,9 bez.Spiriws mit 90 M. Verbrauchsabgabe loco ohne Faß. Gekündigt Kter.
Kündigungspreis M. Loco 53.4 vez., per dieſen Monat 53. 42—53.3 bez., Mai-
Juni 33.4——53.3 bez., per JuniJuli 53.4—53.3 bez., per Juli- Auguſt 54 bez., per
Apguſt- September 54.6-54.5 vez., per September-Okiober 54.8--64.7 bez., per No
vehiber--Oezember M. bez.

Spiritus mit 70 M. Verbrauchsabgabe. Gekündigt Liter. Kündigunge-
preis bez., loco ohne Faß 34.5-34.4 bez., mit Faß boez., per dieſen
Pionat 34.2 dez., er MaiJnni 34.2 bez., per Junni-Juli 34.2 vez., per Juli-Auguſt

8—-34.7 bez., er AuguſtSeptember 35.4 bez., per September- Oktober 35.5 bez.,
per November- Dezember bez.

Magdeburg, 26. Mai. Hermann Walther.) Kartoffelſpiritus. Still,loco ohne et unverſleuert bei 50 M. Verbrauchsabgabe 53.90--54.36 bez., desgl. bei

70 M. Verbrauchsabgabe 35.10 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung der Ge
binde nicht gehandalt.

Lelpzig, 26. Mai. Spiritus per 10,800 Literprozent ohne Faß, loco
verſieuert M. wom., loco unverſtenerter 70er 34.30 M. uom., 50er 53.40 nom.

Hamburg, 26. M. Spiritus ruhig, per Mai 22.25 Br., per Juni-Juli
22.50 Br., Juli-RKuguſt 23.00 Br., AuguſtSeptember 23860 Br.

Breslau, 26. Mai. Spiritns per 100 per 00 proc. excl. 50 M. Ver
brauchsabgabe MaiJuni 51.20, Jnni-Jnli 51.30, Aug.Sept. 53.40, do. do. 70 M.
Verbrauchdakgabe, MaiJuni 31.70, Jun Juli

mit 50 M. Conſumſieuer 53.70, do. mit 70 M. Conſumſtener 39.50, MaiJuni mit
J her do. mit 70M. Conſumſteuer 33.50, do. do. AugnſtSep

ember bez.Poſen 26. Mai. Spiritus loco ohne Faß, er 51.30, 70er 32.00. mit
Berbrag habe von 70 M. und darüber 32.00. Gekündigt Liter. Geſchäftslos.

Paris, 26. Mai. Nachmittag. (Telegramm.) Spiritus feſt, per Mai
43 60, per Juni 43.25, per Juli-Auguſt 43. per September- Dezember 42.00.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Berlin, 26. Mai. (Amtlich). Rüböl per 100 kg. mit Faß. Termine

matter. Gekündigt Centner. Kündigungspreis M. Loco mit FaßM. bez., loco ohne Faß bez., per dieſen Monat 46.6, per Mai Juni 46.6
M. bez., per Juni-Juli 46.6 M. t per Juli- Auguſt bez., per September
Oktober 47.1--46.9 M. bez., per Okt. br-Novba. 47.5--47.3 bez., per Nov.Dez. 47.7
47.5 bez.ba Etettin, 26. Mai. Rüböl geſchäftslos, MaiJuni 48.00, Sept. -Oktüx. 18.00.

Breslau, 26. Mai. Rüböl per MaiJuni 48.00, Sept.Okt. 48.50.
Hamburg, 26. Mai. Rüböl feſt, loco 46.50. a g
Paris, 26. Mai. (Telegr.) Rüböl ruhig, per Mai 565.75, per Juni 55.75,

per Juli-Auguſt 56.25, per September Dezember 57.00 M.
Leipzig, 26. Mai. Rapskuchen per 100 Kilogr. netto loco 122 M. bez.
i 26. Mai. Rüböl per 100 Kilogr. netto ohne Faß loco 46.50 vez,

47.00 Br. Etwas matter.New-Hortr, 25. Mai. (Telegramm.) Schmalz (Wilcox) 8.50, do. Foirbanks
8,56, do. Rohe u. Brothers 8.50.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 26. Mai. (Pol.-Präſ.). Sehr gelbe zum Kochen, 20 -30 M.

Speiſebohnen, weiße, 24-40 M., Linſen 30--60 M. per 100 K. un
Berlin, 26. Mai. (Amtlich). Mais er 1000 kg. Loco ſeſt. TermineGek. t. Kündigungspreis M. Loco 126--142 M. nach Qualität per vie

Monat Per MaiJuni M. Erbſen ver 1000 g. Kochwaare 12
--180 M., Futterwaare 116--124 M. nach Qualität.26. Mai Mais per 1600 Kilogramm netto loco amerikaniſcher
r H. bez. u. Br., rumäniſcher 190—145 M. bez. u. Br., Donau 130-145 M.
ez. u. Br.Wien, 26. Mai. (Telegramm). Mais per MaiJuni 6.89 Gd., 6.91 Br.,
per Juli-Auguſt 6.91 Gd., 6.93 Br.

New-York, 25. Mai. (Telegramm). Mais (New) 65

Mehl.
Berlin, 26. 23 (Amtlich). Roggenmehl Nr. 0 und 1 per 100

inkl. per dieſ. Monat17.70-—17.85 bez., Durchſchnittspreis M., per

Stettin, W. RMal. Spriliud geſchäftsloss, koco ohne Faß verſt. do.

M.,Mai dum 17.70-—17.85 M. bez.,

ver Juniguli 17.70-—-17.85 M. vez., per Juli- Auguſt 17.95--18. 10 M. bz., per Sept.

Berlin, 26. Mai. Weizenmehl Nr. 00 25.50--23.50 M. bez. Nr. 3
23.50 dis 21.76 M. bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr.
und 1 18.00--17.00 M. do. feine Marken Rr. 0. und 1 19.00-18.00 M. vez.,
Nr. 9 1,75 M. höher als Nr. 0 und 1 per 100 Rg Br. inkl. Sack. MaiParls, 26. Mai, Rachmittags. (Schlußbericht). Mehl behauptet, 65 an
52,70, ver Juni 5925, per Juli- Auguſt 54.00, per September Dezember 5 .60.

New-York, 25. Mai. (Telegramm). Mehl 3 D. 30 C.

Stärke. Kartoffelmehl.
Berkin, 26. Mai. (Amtlich). Kartoffelmehl per 100 g. brutto inkl.

Sack. Termine unverändert. Gekündigt Sack. uüdigunsgprete r v
Prima Oualität loco 21.20--21.50 M., per dieſen Monat 21.00 M., Durch u e
preis M.,, per Juli Auguſt 21.30 We., per Auguſt- Sept. M. i ene
Kartofſelſtärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine unverändert. Gekün n
Sack. Kündigungspreis M. Prima- Oualität loco 21.00--21.30 M., per dieſe
Monat 21,00 M., Durchſchnittspreis M., per MaiJuni M., ver
JuliAuguſt 23,30 M., per AuguſtSeptember M.

Stroh. Heu.
S in, c (Pol.-Präſ). Richtſtroh 3.00 bis 480 Mk., Heu 6.00

bis 7.80 M., per 1 5u re e Richtſtroh 4—4.50 M., Krummſtroh 3—3.50 M.,
Hen 8,50-40 M. per 100 Kg.den. Nordhaugen, 26 Mat Stroh 4—4.50 M., Heu 6.50-7.80 M. per 100 kg.

Feipzig, 26. Mai. Ein Tentner Hen 3.75 bis 4.25.. ein Centner Stroh
Maſchinendruſch 1.00 bis 1.75 M., ein Centner Stroh, Flegeldruſch 2.80 M

Butter. Eier. Fleiſch s WBauch z Zawekaeſceich h Zuciaſs e D.
W 1 0.80-—-1.50 M. Butter 1.60-2.80 M. per 1 g. Eſier 60 St

Eier o e Pe h Butter 1.80 M., Eßbutter 220-240 M.,
230 r r Mai. Ein kg Butter 2.00 bis 2.900 M. Ein Schoc Eier

Kartoffeln.
Berkin, 26. Mai. pol. -Präſ.). Kartoffeln 4.50-—6.25 M. per 100 Ig.
Nordhauſen, 26. Mai. Kartoffeln 4—5 M. per 100

2 o b 26. Mai. Ein Bl Kartoffeln 4.00 bis 6.00 ein Centner do
2.50 bis 3.50 M.

Baumwolle und Wolle.
Liverpool, 26. Mai. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht)

Muthmaßlicher Umſatz 8000 B. n Tagesimport 12 000 B.
Liverpool, 20. Mai. Rachmittago 12 Uhr 10 Minuten. Baumwolle

Umſatz 5060 B., davon für Speknlation und Export 200 B. Amerikaner
ruhig, Surats unverändert.

Bremen, 25. Mai. (Wolle) Umſatz 150 B. Cap, 66 V. Natal, 16 V.
Kämnmlinge.

Metalle.
Amſierdam, 26. Mai. Nachmittags. Bancazinn 63.
Glas gow, 26. Mai. Die Vorrüthe von Roheiſen in den Stores be

laufen ſich auf 986 430 Tons gegen 877 322 Tons im vorigen Jahre. Zahl der im
Betrieb befindlichen Hochöfen 88 gegen 81 im vorigen Jahre.

London, 25. Mai. Zinn 86*, Lürl. Kupfer 812, Lſrk. Zink 16*)
Lſtr. Blei engl. 12, Lſizl., ſpan. 12iſ, Lſtrl. Queckſilber sb.

New-Ysrk, 21. Mai, Zinn: Straits 20.75 Doll. Eiſen Nr. 1 Coltnes
20,00 Doll.London, 25. Mai. Mittag Ktgramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie.
hier). Zinn: Straits 86' Auſtral 87 Lhrl.

Rotterdam, 26. Mai. Nachmittag. (Telegramm der Herren M. H. Lorenz
u. Cie. hier.) Zinn: Banka 53 fl, Billikon 52, fl.

Viehmärkte. rSteinbruch, 24. Mai. Das Geſchäft iſt unverändert. er Schweine
vorrath betrng am 22. Mai 100,212 Stück. Am 23. Mai wurden 1627 Stück
aufgetrieben, hingege urden abgetrieben 753 Stück. Es verblieb demnach
am 25. Mai ein Voträth von 101,086 Stück Borſtenvieh. Wir notiren:
iungariſche alte ſchwere Waare von 51-532 Kr., junge ungariſche ſchwere von

56 Kr., mittlere von 55-76 Kr., leichte von 53--54 Kr. auernwaare
ſchwere von 564—55 Kr., mittl. von 53-—-54 Kr., leichte von 52—-53 Kr. Rum
Bakonyer, ſchwere von Kr., mittelſchwere von Kr. tranſito. Serbiſche,
ſchwere von 53 Kr., mittelſchwere von 53--54 Kr., leichte von 92—583 Kr.

Pfaffendorf-Leipzig, 18. bis 24. Mai. r pro 100 Pfd. Fleiſchge
wicht. Ochſen und Stiere 52——60 Mk., Kühe und Kalben 45--50 Mk., Samenrinder
4248 Mk Kälber 52——58 Mk., Land u. Bachonier- Schweine 40--46 Mk., fette
Hammel 55--90 Mk.

Inſerat.

„ofſjsger“.Heute Montag erſtes großes

S Walther Concertvon der ganzen Capelle des Königl. Sächſ. Juf.Reg. Nr. 107.

Aufang 8 Uhr. Eutrée 30W Bei kalter Witterung] findet das Concert im
Sanle ſtatt. Dö [13133

Verlag der Akkliengefſellſchaft „Famiſoe Zeitung“ zu Halle.
Vexantwortlich: Chefredakleur r. Richard Hamel für PolitikFeunilleßön und den übrigen Jnhalt ausſchließlich des Rachbezeichneten; Redakteur

Dr. Ewald Schulze für Lokales Provinzielles un heater; Louis
Lehmann für den Börſen- und Jnſeratentheil: ſämmtlich zu Halie.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Morgens an. Ter Chefredalteur
iſt zu ſprechen Vorm. 10- 11 Uhr und Nachm. zwiſchen 2. Am beſten
wendet man ſich ſchriftlich an die Chefredallion. nſergtenannahme nnd Geſchäftkangekegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends.
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